36. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
fir ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 12. Febr. Se. Majeſtät der eg — Allergnädigſt geruht: 
Dem Vorfteher der Minifterial», Militär- und Bau⸗Kommiſſion zu Berlin, 


Geheimen Regierungsrath Pehlemann, das Kreuz der Ritter des Königli⸗ 


chen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; den bisherigen Pfarrer Ball 
in Kreuznach zum Konſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſtoriums zu Koblenz 
ernennen; ſo wie dem Landſchafts- Syndikus Hellmuth Meyer in Brom- 

den Charakter als Juſtizrath; und dem — 7 Ober- Ingenieur und 
Beiriebs⸗ Direktor der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, Baumeiſter Cale bow zu 
Stettin, — Charakter als Baurath zu verleihen; ferner den nachbenannten 
Perſonen die Erlaubniß in Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen 
und zwar; des Fürſtlich 
rektor des See⸗Kadetten⸗Inſtituts, Oberſt- Lieutenant Baron Haller von Hal⸗ 
lerſtein, à la suite des See- Bataillons, und dem Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Grafen von Poninski zu Potsdam; des Fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehren⸗ 
kreuzes dritter Klafje: dem Banquier Bach zu Nordhauſen; des Johanniter ⸗ 
Malteſer⸗Ordens: dem Rittergutsbeſitzer und Kreis. Deputirten Freiherrn Her⸗ 
mann von Brenken zu Weber im Kreiſe Padelvorn, und des Ritterkreuzes 
erſter Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen Hausordens vom Weißen Falken: 
dem Kaufmann Jakob Kaufmann⸗Aſſer zu Köln. 5 

Der bisherige Eiſenbahn⸗Baumeiſter Julius Ludwig Quaſſowski in 
Saarbrücken ift zum K. Eiſenbahn⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben die Be« 
triebsinſpektorſtelle bei der Saarbrücker Eiſenbahn verliehen worden. 
“ m ae Der Prinz Carl von Schönaich⸗Carolath 

on Amtip. 

Abgsreift: Se. Durchl. der Fürſt zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗ 
Rheda nach Rheda. 

Nr. 37 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums des Innern 
einen Zirkularerlaß vom 16. Dez. 1861, betr. den Sitz der Landrathsämter. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 2 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 14,884. 3 Gewinne zu 600 
Thlr. fielen auf Nr. 6768. 11,073 und 19,742; und 3 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 17,949. 55,644 und 69,509. 

Berlin, den 11. Febuar 1862. A r 

Königliche General-Lotterie-⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag 11. Februar. Mit der Ueber⸗ 
landpoſt hier eingetroffene Nachrichten aus Kanton vom 31. 
Dezember melden, daß die Geſchäfte in Japan und in China 
ſehr ftilfe waren und daß in Peking Ruhe herrſche. Die japa⸗ 
neſiſche Regierung hatte Moß und der Mutter Heusken's eine 
Entſchädigungsſumme gegeben. 

Turin, Dienſtag 11. Febr. Auch in anderen Städ⸗ 
ten haben Demonſtrationen, ähnlich wie in Genua und Mai⸗ 


land ftattgefunden. 
(Eingeg. 12. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


M Das deutſche Handelsgeſetz. 
I 


Unſer bisheriges Handelsrecht ſtammt aus einer Zeit, in wel: 
cher der preußiſche Handelsverkehr noch in ſeiner Kindheit ſtand. 
Man muß auf die Zeit von 1780 zurückgehen und den damaligen 
Zuſtand des Handels berückſichtigen, um die Verdienſte der Redak⸗ 
toren unſeres im Landrechte enthaltenen Handelsrechtes nach Gebühr 
zu würdigen. Aber trotz des hellen Blickes, mit dem ſie, angeregt 
durch den noch jetzt als Autorität in Handelsſachen bekannten Pro⸗ 
eſſor Büſch in Hamburg, aus der Natur des Handels ſelbſt die 
Grundſätze für ſeine Beurtheilung entwickelten, hat ſchon längſt ihr 
Geſetzeswerk aufgehört, dem Bedürfniſſe zu genügen. Der groß⸗ 
artige Aufſchwung, den Handel und Induſtrie unter dem Einfluſſe 
ſo vieler neuer Erfindungen in den letzten vierzig Jahren genom⸗ 
men, konnten nicht länger durch das auf ganz andere Zuſtände be⸗ 
rechnete Geſetz eingeengt werden. Die Dampfkraft in ihren unmit⸗ 
telbaren, und noch mehr in ihren mittelbaren Einwirkungen auf 
das Verkehrsleben, hat den Handel in einem Grade belebt, von 
dem unſere Vorfahren keine Ahnung hatten. Die Ausbildung des 
Aſſoziationsweſens hat Millionen für Handelszwecke flüſſig gemacht, 
und dadurch Unternehmungen ermöglicht, die früher unmoglich 
waren. Erforderten doch die deutſchen Aktiengeſellſchaften des Jah⸗ 
res 1856 allein, einſchließlich der öſtreichiſchen Eiſenbahnen die 
Einzahlung von ungefähr 700 Millionen Thaler! Solchen Di⸗ 
nn gegenüber konnten die einfachen Normen des Landrechts 
nicht mehr genügen. Das Bedürfniß nach einem neuen Handels⸗ 
recht wurde immer dringender, und zwar nicht in Preußen allein, 
ſondern in ganz Deutſchland. Die Eisenbahnen hatten die deutſchen 
änder inniger mit einander verknüpft und die Beſonderheiten der 
einzelnen Handelsorte mehr oder weniger ausgeglichen. Daher 
wurde es ein wahres Bedütfniß für den deutſchen Handel, daß die 

eziehungen der Handeltreibenden auch in verſchiedenen Staats- 
und Rechtsgebieten auf eine gleiche Weiſe beurtheilt würden. Dieſes 

edürfniß nach einem gemeinſamen Handelsrechte, lebhaft unter» 
fügt von dem Drange der deutſchen Nation, in einem einheitlichen 
Rechte dem Streben nach einem einheitlichen Vaterlande Ausdruck 
zu geben, hat das deutſche Handelsgeſetz geſchaffen. Auf Grund 
eines preußiſchen Entwurfes wurde es von den Bevollmächtigten 
der. deutſchen Staaten in Nürnberg in 589 Sitzungen, deren erſte 
am 15. Januar 1857, und deren letzte am 15. März 1861 ſtattfand, 
der genaueſten Erörterung unterworfen und unverändert in Preu⸗ 
Ben zugleich mit dem Einführungsgeſetz vom 24. Juni 1861 auf 
dem verfaſſungsmäßigen Wege mit rechtlicher Wirkſamkeit vom 
1. März 1862 ab als Geſetz publizirt. 

Sein Zweck geht nicht darauf, ein neues Recht zu ſchaffen, 
ſondern nur das als 0 feſtzuſtellen, was bereits in dem Be⸗ 
wußfjein der zum Handels tande gehörigen Perſonen als Recht an⸗ 
geſehen wurde. Aber grade deshalb ſind ſeine Abweichungen vom 


1 chen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem Di« | 


Mittwoch den 12. Februar 1862. 


———— — 


bisherigen Recht bedeutend 
Handeltreibenden und für 
in Verkehr ſteht, alſo für Jedermann um ſo nothwendiger, als das 
Geſetz eine große Anzahl Vorſchriften enthält, deren Nichtbeachtung 
Ordnungsſtrafen oder andere Nachtheile herbeiführt. Obſchon die 
Sprache des Geſetzes techniſche Ausdrücke vermeidet, und in allge- 
mein verſtändlichet Rebszweiſe abgefaßt ift, jo verlangt es doch wie 
jedes Geſetz zum genauen Veiſcansniſſe ſeiner Vorſchriften und der 
aus ihnen zu ziehenden Folgerungen ein eingehenderes Studium, 
als ſich im Allgemeinen von dem vielbeſchäftigten und in der Aus⸗ 
legung von Geſetzen nicht geübten Geſchäftsmann erwarten läßt. 
Sein Verſtändniß wird aber noch durch den loſen und durch das 
Einführungsgeſetz nicht herbeigeführten Zuſammenhang, in welchem 
es mit dem übrigen bei uns geltenden Rechte ſteht, ſowie dadurch 
bedeutend erschwert, daß ſeine einzelnen Beſtimmungen, hervorge⸗ 
gangen aus den Berathungen und Abſtimmungen der Vertreter 
verſchiedener Rechtsgebiete, oft nur das Reſultat eines Kompro⸗ 
miſſes der größeren Staaten geworden ſind. Es wird daher gewiß 


Vielen erwünſcht ſein, das neue Geſetz in einer erklärenden und er⸗ 


| 


läuternden Darſtellung, welche auch die lokalen Beſonderheiten Po» 


ſens als Handelsort berückſichtigen wird, genauer kennen zu lernen, 


als es ihnen ſonſt möglich wäre. Dieſe Darſtellung, welche in einer 
Reihe von Artikeln enthalten ſein wird, iſt nicht für Rechtsverſtän⸗ 
dige, ſondern für das größere Publikum berechnet. Sie wird da⸗ 
her nicht juriſtiſche Abhandlungen enthalten, ſondern ſich auf den 
angegebenen Zweck beſchränken. Ebenſowenig kann ſie das geſammte 
Gebiet des Handelsrechts in den Kreis ihrer Beſprechung ziehen 
und erſchöpfend behandeln. Denn wenn auch eine politiſche Zeitung 
ihrer Beſtimmung nicht untreu wird, wenn ſie das heimiſche Recht 
ihrem Leſerkreiſe vermittelt, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
nur in beſchränkter Weiſe einer ſolchen Beſprechung ihre Spalten 


öffnen kann. 
Deutſchlan d. | 

Preußen. AD Berlin, 11. Februar. [Zur mexikani⸗ 
ſchen Frage; die öſtreichiſch-würzburgiſche Koalition; 
die Vorlage wegen der Handelsſachen.] Das mexikaniſche 
Projekt Napoleons kann über kurz oder lang noch zu einem Zank⸗ 
apfel zwiſchen Frankreich und England werden. Der Kaiſer der 
Franzoſen hat dieſe Idee offenbar deshalb aufgegriffen, weil ſie ihm 
nicht allein die impoſante Rolle eines Koͤnigsmachers und Thron⸗ 
verſchenkers zutheilt, ſondern auch gleichzeitig Oeſtreich und Italien 
in vertrauensvoller Stimmung erhält, was ſonſt mit einem Schlage 
ſchwer zu erreichen iſt. Der Wiener Hof muß ſich natürlich durch 
die Großmuth eines Fürſten verpflichtet erachten, der ſeine Heere 
nach transatlantiſchen Ländern ſchickt, um dort einen Thron für 
einen Erzherzog des Hauſes Habsburg zu gründen, und Italien 
wird durch die Hoffnung geködert, daß auf dieſem Wege der Aus⸗ 
gangspunkt für die Abtretung Venetiens zu finden ſei. Inzwiſchen 
gewinnt Frankreich Zeit, um feine politiſchen Pläne reifen zu laſſen 
und ſeine finanziellen Schäden auszubeſſern. England hat von 
dieſen Berechnungen keinen Vortheil, und wenn auch Lord Palmer⸗ 
ſton dem bon plaisir ſeines Freundes Napoleon hin und wieder 
eine Gefälligkeit erweiſt, ſo ſcheint doch die öffentliche Meinung auf 
der britiſchen Inſel ſich nicht mit dem Gedanken eines mexikaniſchen 
Thrones unter der Vormundſchaft Napoleons zu befreunden, be⸗ 
ſonders wenn die Bevölkerung Mexiko's dem franzöſiſchen Projekt 
widerſtrebt. Deshalb haben ſich auch die britiſchen Miniſter bei 
der Adreßdebatte mit großer Zurückhaltung über die Sache ausge⸗ 
ſprochen und in der Londoner Preſſe beginnt ſchon eine lebhafte 
Polemik gegen die Pläne des Tuilerienkabinets. 

Die Antwort des Grafen Bernſtorff auf die Erklärungen der 
öſtreichiſch⸗-würzburgiſchen Koalition wird bereits in nächſter Zu⸗ 
kunft erfolgen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Preußen den Pro⸗ 
teſt gegen feine Berufung auf den Art. 11 der Bundesakte nicht für 
begründet erachtet und auf den von der Koalition befürworteten 


Grundlagen jede gemeinſame Berathung über Bundesreform ab⸗ 


lehnt. Natürlich wird dann der ſüddeutſche Chorus das Thema 
variiren, die Reform der deutſchen Verhältniſſe ſcheitere nur an 
dem böſen Willen Preußens. Das iſt wohl der einzige Erfolg, den 


die Herren Rechberg, Beuſt und Genoſſen beabſichtigt haben können, 


und der iſt dürftig genug, da das Taſchenſpielerſtückchen keinen Ver⸗ 


Voſener Zeitung. 


l 
| 


! 


ftändigen in Deutſchland täuſcht. — Der Geſetzentwurf wegen Bes | 
arbeitung der Handelsſachen durch beſondere Abtheilungen der ordent⸗ 
lichen Gerichte erſter Inſtanz findet großen Beifall, wie derſelbe 
auch den Anträgen beider Häuſer des Landtages entſpricht. Die 
Abtheilungen werden jo gebildet, daß in denſelben die Handelsrichter, 


die aus dem Kaufmannsſtande gewählt werden, die Mehrheit bil⸗ 
den, während den ordentlichen Richtern die Leitung der Verhand- 
lungen zufällt. Man betrachtet die Einrichtung als einen ſehr zweck⸗ 
mäßigen Uebergang zu beſonderen Handelsgerichten. 

Berlin, 11. Februar. [Hofnachrichten.] Se. Maj. der 


König arbeitete heute Vormittag von 10 Uhr ab mit dem General⸗ 


Lieutenant, Generaladjutanten Freih. v. Manteuffel, nahm während 
deſſen, um 11 Uhr, die militäriſchen Meldungen entgegen, empfing 
gegen 1 Uhr den Prinzen Moritz von Altenburg, Major à la suite 
des Garde⸗Huſaren⸗Regiments, und von 1 Uhr ab den Vortrag des 
Geh. Regierungsratbs v. Winter, interimiſtiſchen Verwalter des 
Polizeipräſidiums. Um ½ 2 Uhr hatte der Oberſtkämmerer Graf 
Redern Vortrag und nach 2 Uhr wird der Profeſſor Bötticher vor 


deſſen Abreiſe nach Griechenland empfangen werden. — Um 5 Uhr 


findet im königl. Palais ein Diner von ca. 30 Kuverts ſtatt. 

— (Geſetzentwurf über die Verwendung von Stem⸗ 
pelmarken zu ausländiſchen Wechſeln.] Wie die „K. 3.“ 
mittheilt, hat das königliche Handelsminiſterium den Handels 


aus der Geſchichte ſeines Vaterlandes tilgen möchte.“ 


1 


36. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


genug, und ſeine Kenntniß ift für den kammern folgenden „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ver⸗ 
eden, der mit dem Handeltreibenden 


wendung von Stempelmarken zu ausländiſchen Wechſeln“, zur Ber 
gutachtung überſandt: §. 1. Die Entrichtung der Stempelſteuer 
von ausländiſchen Wechſeln, Promeſſen, Handelsbillets und An⸗ 
weiſungen über Beträge bis zum Werthe von 4800 Thaler kann 
fortan durch Verwendung von Stempelmarken im Werthe von 5 
Sgr. bis zu 2 Thlr. bewirkt werden. §. 2. Die Verwendung der 
Stempelmarke muß rechtzeitig ($. 3) und in der vorgeſchriebenen 
Weiſe (8.5) erfolgen, widrigenfalls dieſelbe als nicht geſchehen angeſe⸗ 
hen wird. §. 3. Die Stempelmarke muß vom erſten inländiſchen Inha⸗ 
ber des Wechſels oder ſonſtigen Handelspapieis (§. 1), und zwar bevor 
von ihm einGeſchäft damit gemacht oder Zahlung darauf geleiſtet wird, 
verwandt werden. F. 4. Die für den vollen Betrag des erforderlichen 
Stempels gültige Marke muß, wenn auf dem Wechſel oder ſonſtigen 
Handelspapier (S. 1) ſich noch kein Indoſſament befindet, auf dem ober⸗ 
ſten, nicht beſchriebenen Theile der Rückſeite des Wechſels oder ſonſtigen 
Handelspapiers, ſonſt aber unmittelbar unter das letzte Indoſſament 
aufgeklebt werden. Der Indoſſant, welcher die Marke aufklebt, hat 
fein Indoſſement oder die Quittung über empfangene Valuta, der 
Acceptant oder der Bürge, welcher die Marke aufklebt, ſeinen Na⸗ 
men (Firma), Wohnort und das Datum der Verwendung der 
Marke mit dem Zuſatze: „Kaſſirt, den u. ſ. w.“, auf dem nicht be⸗ 
druckten Theile der Marke niederzuſchreiben. §. 5. Wer unechte 
Stempelmarken anfertigt oder echte Stempelmarken verfälſcht, in⸗ 
gleichen wer wiſſentlich falſche oder gefalſchte oder ſchon einmal 
verwandte Stempelmarken veräußert oder zu ſtempelpflichtigen 
Wechſeln oder Handelspapieren (5. 1) verwendet, hat die im Art. 253 
des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 angedrohte Strafe ver⸗ 
wirkt. Wer die Stempelmarke ſpätet als zu der $. 3 beſtimmten 
Zelt verwendet, hat eine Geldſtrafe von 10—100 Thlr. verwirkt, 
welche neben der etwa verwirkten Stempelſteuerſtrafe von der in 
Betreff der letzteren zuſtändigen Behörde feſtgeſetzt wird. §. 6. Der 
Finanzminiſter hat die wegen Anfertigung und Verkaufs der Mar⸗ 
ken, ſowie die ſonſtigen zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. 

Potsdam, 10. Febr. [Die Dortu⸗Stiftung.] In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung berichtete Juſtizrath Fleiſcher 
Seitens der Kommiſſion wegen des Vermächtniſſes der verſtorbe⸗ 
nen Juſtizräthin Dortu. Die Kommiſſion hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, fi) damit einverſtanden zu erklären, daß der Magiftrat 
die Erbſchaft (Max Dortu⸗Stiftung für arme Potsdamer Hand⸗ 
werksburſchen und Geſellen, deren Zinsvertheilung jedesmal am 
31. Juli, dem Tage der ſtandrechtlichen Hinrichtung Max Dortu's, 
ftattfinden ſoll) vorbehaltlich der erforderlichen landesherrlichen Ger 
nehmigung antrete. Die Mehrheit der Kommiſſion theilt zwar die 
der Annahme urſprünglich entgegenſtehenden Bedenken des Magi- 
ſtrats faßt fie aber nicht in ſolcher Schwere und Schärfe auf, fin⸗ 
det auch nicht, daß die Stiftung keinen Nutzen für Potsdam haben 
werde; es ſeien die Vertreter der Stadt kaum in der Lage, eine ſo 
erhebliche Zuwendung abzuweiſen und obwohl die Ausführung 
ziemlich unglücklich gewählt ſei, laſſe ſich doch nicht verkennen, daß 
ſie zu verbeſſern und entſchieden zum Nutzen und Segen der Stadt 
umzukehren ſei. Endlich würde auch die Ablehnung zu keinem Re⸗ 
ſultat führen; denn dann hätten die Inteſtaterben die Stiftung 
und in vielleicht nicht ſegensreicher Weiſe auszuführen, weil dann 
ſowohl die Sicherſtellung des Kapitals unverbürgt, wie auch die 
hohere Aufſicht bei der Vertheilung mangelnd bleibe. Die An⸗ 
nahme Seitens der Stadt ſei übrigens gar keine definitive; man 
möge die der Ablehnung entgegenſtehenden Bedenken an hoͤchſter 
und ſchließlich maaßgebender Stelle vorlegen; habe der König 
keine Bedenken, die Annahme zu geſtatten, ſo dürften Magiſtrat 
und Stadtverordnete auch keine haben. Die Verſammlung nahm 
dieſen Antrag der Kommiſſion faſt einſtimmig an. 

Breslau, 11. Febr. [Nationalverein.] Am 8. d. hatten 
die hieſigen Mitglieder des deutſchen Nationalvereins nach längerer 
Unterbrechung wieder eine allgemeine Verſammlung. Es kam unter 
anderen Vorlagen eine Reſolution, die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage 
betreffend, zur Annahme. Die Reſolution lautet: „1) Das kurheſ⸗ 
ſiſche Volk hat durch die ſeltene Konſequenz, mit welcher es, uner⸗ 
ſchüttert durch Drohungen und Einſchüchterungen der Gewalt, den 
Kampf für die einzig und allein zu Recht beſtehende Verfaſſung 
vom Jahre 1831 wiederholt aufgenommen, dem geſammten Deulſch⸗ 
land ein leuchtendes Beiſpiel von jener Bürgertugend gegeben, 
welche die Grundlage der politiſchen Freiheit iſt. 2) Indem wir 
dem Volke der Kurheſſen in ſeinen Vertretern, deren Muth und 
Ueberzeugungstreue das Selbſtgefühl der deutſchen Nation erhöhen, 
unſeren innigſten Dank und unſere höchſte Bewunderung ausdrücken, 
genügen wir unſerem eigenen inneren Drange, wohl wiſſend, daß 
dieſe Männer im Kampfe für Recht und Ehre die einzige Genug⸗ 
thuung in ihrem Bewußtsein finden. 3) Wir hegen die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß unſere eigene Regierung in Uebereinſtimmung mit 
den von den liberalen Fraktionen unſeres Landtages geſtellten An⸗ 
trägen für das Recht des kurheſſiſchen Volkes nunmehr wirkſam 
eintreten wird. Regierung und Landtag werden mit der großen 
Majorität des preußiſchen Volkes darin übereinſtimmen, daß es ſich 
in dem Kampfe für die Verfaſſung des Jahres 1831 zugleich um 
das Recht, die Ehre und die Freiheit des gemeinſamen deulſchen 
Vaterlandes handelt. Kein Staat ift feines geſetzlichen Rechtes und 
ſeiner inneren Entwicklung ſicher, ſo lange in Kurheſſen noch ein 
Zuſtand geduldet wird, den ein Gewaltſtreich maaßloſer Reaktion 
in einer Zeit geſchaffen hat, welche der ehrliebende Deutſche gern 
Dieſe ein⸗ 
timmig angenommene Reſolution wurde ſofort unterzeichnet und 
oll an den Präſidenten Nebelthau in Kaſſel abgeſchickt werden. 

Koblenz, 10. Febr. [Gnadengeſchenk.] Der „Elb. 


Ztg.“ wird geſchrieben: „Es gereicht uns zur befondern Freude, 
hier dankbar zu erwähnen, daß nach einem am 4. d. an ein Mit⸗ 
glied unſeres Stadtrathes aus dem Kabinet J. Maj. der Königin 
eingegangenen ſehr huldvollen Schreiben Allerhöchſtdieſelbe „voll 
Sorge für die überſchwemmten Einwohner der Stadt“ dem Ober⸗ 
bürgermeiſter eine Geldſumme überſandt habe, daß Allerhöchſtdie⸗ 
jelbe gern bereit jet, wenn das Bedürfniß ſich herausſtellen ſollte, 
noch beſonders beizutragen und bitte Alles zu thun, was in Kräften 
ſtehe, um die Noth zu ſteuern und um Bericht, was zur Linderung 
der Noth geſchehen könne.“ Der Bericht iſt jogleih an Ihre Mar 
jeſtät per Telegraph abgegangen und ſind mit Zuziehung der Ar⸗ 
menverwaltung fogleich an die hülfsbedürftigen überſchwemmten 
Einwohner Kartoffeln, Brot, Fleiſch, Kaffee und Kohlen ausgetheilt 
worden.“ 


Oeſtreich. Wien, 9. Febr. [Zur kurheſfiſchen An⸗ 
gelegenheit.] Die „Preſſe“, die ſich mit großer Wärme für die 
Wiederherſtellung der kutheſſiſchen Verfaſſung von 1831 ausſpricht, 
bemerkt unter Anderem über die Noten, welche Graf Rechberg in 
dieſer Sache im März 1861 an den öſtreichiſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin gerichtet: „Graf Rechberg räumt in denſelben als Zielpunkt 
einer Stufenfolge von Zugeſtändniſſen die Widerherſtellung des 
nicht bundeswidrigen Inhalts der Verfaſſung von 1831, ſo wie 
die Einberufung von Ständen nach dem Wahlgeſetz von 1831 ein. 
Er verweigert dagegen ſeine Mitwirkung zur Reſtauration des älte⸗ 
ren Rechts in Betreff des Einkammerſyſtems, jo wie zur Einberu⸗ 
fung eines nach dem Wahlgeſetze von 1849 zu wählenden Land⸗ 
tages. Ein ſolcher Vermittelungsvorſchlag kann, ebenſo wie alle 
anderen etwa zu erſinnenden Wege der Vermittelung zwiſchen den 
ſtreitenden Gegenſätzen, unter denen gegenwärtig obwaltenden Ver⸗ 
bältnifjen offenbar zu keinem Ergebniſſe führen. Der kurheſſiſche 
Verfaſſungsſtreit hat einmal in der öffentlichen Meinung von ganz 
Deutſchland die faſt ſymboliſche Bedeutung der Verwirklichung der 
Rechtsidee angenommen. Die Forderung der ſtrengen Herſtellung 
der unterbrochenen Rechtskontinuität fließt hieraus von ſelbſt her⸗ 
vor. Die kurfürſtliche Regierungspreſſe ſelbſt hat, wie die „Kaſſe⸗ 
ler Ztg.“ rühmt, zuerſt darauf hingewieſen, daß das im Jahre 1849 
verfaſſungsmäßig aufgehobene Wahlgeſetz von 1831 nur „durch 
einen Akt der Oktopirung oder durch einen Staatsſtreich“ wieder 
herzuſtellen ſei. Mag man das ſtrenge Feſthalten an dem Wahl⸗ 
geſetze von 1849 auf eine „unfruchtbare Konſequenzmacherei“, wie 
es Graf Rechberg nennt, oder nach dem Ausdrucke des badiſchen 
Antrages auf „das im kurheſſiſchen Volke lebendige Rechtsbewußt⸗ 
ſein“ zurückführen, ſo läßt ſich die Thatſache nicht ignoriren, daß 
die kurheſſiſche Bevölkerung und mit ihr die öffentliche Meinung 
Deutſchlands jede Löſung, welche nicht vollſtändig auf die formelle 
Grundlage des kurheſſiſchen Verfaſſungsrechtes zurückgeht, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit verwirft.“ 

Wien, 10. Febr. [Tages nachrichten.] Die polniſche 
Druckſchrift „Narodowa modlitwa“, (Paris 1861) wurde für den 
Debit in den öſtreichiſchen Kaiſerſtaaten vom Polizeiminiſterium 
verboten. — Das „Vaterland? vom 8. d. ſchreibt: „Das „Vater⸗ 
land“ hatte heute eine Hausſuchung zu erdulden, welche darauf ge⸗ 
richtet war, das Manuſkript zweier unſerer Leitartikel in die Hand 
des Gerichts zu bringen. Das Gericht kennt jetzt den Verfaſſer 
derſelben.“ — Am 7. d. fand eine Hausſuchung in der Wohnung 
des Redakteurs des „Bolſchafter“ ſtatt. Es handelte ſich um das 
Manufkript eines Pariſer Briefes, der, wie auch die Redaktion ſofort 
erklärt hatte, aus Verſehen zum Abdruck gekommen war. Dr. Ko⸗ 
latſchek überlieferte das Geſuchte, welches in einem Artikel des in 
Hamburg erſcheinenden „Nordſtern“ beſtand. — Der franzöfiſche 
Geſandte hat gegen den „Botſchafter“ einen Preßprozeß anhängig 
gemacht wegen eines die franzoͤſiſche Finanzpolitik beſprechenden 
Artikels, in welchem unter Anderem auch der Ausdruck „napoleoni⸗ 
ſches Schwindelreich“ gebraucht wird. — Aus der Draugegend 
ſchreibt man dem „Id. Tan.“, daß im Baranyvarer Bezirk in der 
jüngſten Zeit der mißverſtandene Geiſt der Freiheit zu Exzeſſen ge⸗ 
führt hat. So haben in Lask einige Ruheſtörer die Gemeinde 
gegen den kalviniſtiſchen Geiſtlichen aufgehetzt und wurde derſelbe 
wei Mal aus ſeiner Pfarrwohnung gejagt, ohne daß der Frevel 

reng beſtraft worden wäre. An mehreren Orten wurden die 
Notare fortgejagt und den Schulmeiſtern trotz eines entgegengeſetz⸗ 
ten Beſchluſſes des konſtitutionellen Komitates die Gehalte verkürzt. 
In einigen Gemeinden wurden die größten Schreier und roheſten 
Leute zu Richtern gewählt, deren erſtes Geſchäft es war, die Pfarrer, 
Schulmeiſter und Notare zu chikaniren. Hie und da erwacht auch 
der Geiſt des Kommunismus. — Eine traurige Nachricht iſt aus 
Ungarn eingelaufen. Ein Neffe des Kriegsminiſters Grafen Degen⸗ 
feld hatte namlich das Unglück, beim Nachhauſefahren von einer 
Jagd durch Wölfe zerriſſen zu werden. Er fuhr in einem Schlitten 
und feuerte, als zwei Wölfe dieſen überfielen, ein Doppelgewehr 
und eine Piſtole gegen dieſelben. Der Kutſcher wollte ſchnell da⸗ 
vonfahren und merkte nicht, daß der Graf aus dem Schlitten ſtürzte. 
Als er dies ſpäter wahrnahm und auf den Unglücksplatz zurückfuhr, 
war der Graf bereits todt. 

Trieſt, 10. Febr. [Telegr.] Der fällige Lloyddampfer iſt 
mit der Ueberlandpoſt aus Alexandrien wagen — Aus Sins 
gapore wird vom 8. Januar gemeldet, daß das preußiſche Trans⸗ 
portſchiff die „Elbe“ am 30. Dezember v. J. von Bangkok ange⸗ 
kommen war und in wenigen Tagen nach Europa abgehen werde. 
Die am 15. Dezember in Siam eingetroffene preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft trete wahrſcheinlich erſt Mitte Februar ihre Rückreiſe an. — 
Nachrichten aus Hongkong vom 31. Dezember berichten, daß die 
Rebellen Ningpho genommen haben. 

Verona, 7. Febr. [Italieniſche Deſerteure; Mili⸗ 
täriſches] Der „Trieſter Zeitung“ wird von hier geſchrieben: 
Vor einigen Tagen iſt es wieder jenſeit des Po zwiſchen Deſerteu⸗ 
ren der italieniſchen Armee und nachſetzenden Berſaglieri zu einem 
Plänklergefecht gekommen. Unweit Reverere am jenſeitigen Poufer 
waren nämlich ungefähr 8 Mann, theils Lombarden, theils Neapo⸗ 
litaner, Deſerteure der Armee Victor Emanuels, eben im Begriff, 
ein Boot zu befteigen, welches ſie über den Po ſetzen und auf öſt⸗ 
reichiſches Gebiet befördern ſollte, als eine Berſaglieripatrouille, zu 
ihrer Verfolgung abgeſchickt, ſie erreichte und zur Ergebung auf⸗ 
forderte. Die Deſerteure beantworteten die Aufforderung mit Flinten⸗ 
ſchüſſen, wurden aber doch zuletzt, mit Ausnahme von zweien, welche 
entkamen, entwaffnet und als Gefangene abgeführt. Ein Berſaglieri 
ſoll jedoch bei der Affaire ſchwer verwundet worden ſein. Uebrigens 
iſt der Zufluß von italieniſchen Deſerteuren in letzterer Zeit wieder 


ſehr ſtark, und bei Mantua, Borgoſorte und Oſtiglia treffen bei⸗ 
nahe jeden Tag ſolche Ausreißer ein. Die zur Verhütung der De⸗ 
ſertion jenſeits aufgeſtellten Poſten wurden daher auch gehörig ver⸗ 
ftärkt, und Tag und Nacht ſieht man ihre Patrouillen das Gebiet 
längs des Po und Mincio durchſtreifen. — Im Laufe des Monats 
März ſteht eine Aenderung in der Ordre de Bataille der im lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich garniſonirenden Truppen bevor, 
in Folge deren eine Verminderung des Standes derſelben eintreten 
dürfte. Man nennt nämlich vier Brigaden, welche aus dem lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich abrücken und in deutſche Provin⸗ 
zen verlegt werden ſollen. Entſcheidendes dürfte hierüber jedoch 
erſt nach der Rückkehr des F3 M. Ritter v. Benedek aus Wien bes 
kannt werden. 

Württemberg. Stuttgart, 10. Febr. [Erkrankung 
des Königs.] Der König iſt ſeit acht Tagen durch einen, übri⸗ 
gens beinahe fieberloſen Lungenkatarch genöthigt, das Zimmer und 
theilweiſe das Bett zu huten. Der Katarrh nimmt (nach dem 
ausgegebenen Bülletin) bis jetzt ſeinen regelmäßigen Verlauf und 
die ſeit einigen Tagen allmälig ſich einſtellende Beſſerung des Ap⸗ 
petits und der Nachtruhe, jo wie die Abnahme des Huſtens laſſen 
eine baldige Herſtellung der Kräfte und der Geſundheit erwarten. 

Heſſen. Kaſſel, 10. Febr. [Diätenentztehung.] Das 
Neueſte von hier iſt, daß durch Beſchluß des Miniſteriums des Innern 
angeordnet worden iſt, nur den Mitgliedern der Erſten Kammer 
und den beiden Abgeordneten zur jüngſt aufgelöiten Zweiten Kam⸗ 
mer, Stroh und Nuhn, welche bekanntlich die Präſidentenwahl ohne 
Rechtsvorbehalt vorgenommen haben, nicht aber den übrigen 46 
Abgeordneten Diäten ausbezahlt werden follen, auch nicht dem bei⸗ 
den Abgeordneten Knobel und Bernhard, die ſich an jenem Rechts⸗ 
vorbehalt nicht betheiligen konnten, weil ihre Wahl von der Regie⸗ 
rung angefochten war. Nach $. 74 der 1860er Verfaſſung „erhal⸗ 
ten die Mitglieder beider Kammern die feſtgeſetzten Reiſe- und 
Tagegelder“, und nach $. 60 „geben fie ihre Giften gen nach 
ihrer eigenen Ueberzeugung, wie ſie es vor Gott und ihrem Ge⸗ 
wiſſen zu verantworten gedenken“. Feſtgeſetzt ſind die Reiſe⸗ und 
Tagegelder durch landesherrliche Verordnung vom 7. Dezember 
1855. So läge denn ein neuer Fall vor, wo die Regierung ihre 
eigene Verfaſſung von 1860 verletzt. Auch dieſes Mittel wird für 
die Stimmung des Landes ohne Einfluß bleiben, die 46 betheilig⸗ 
ten Abgeordneten werden die Neifes und Tagegelder gegen den 
Staat einklagen und es kann feinem Zweifel unterliegen, daß fie 
durchdringen werden. (A. P. 3.) 

Darmſtadt, 9. Febr. [Hofbuchdrucker Jacoby hat 
gegen das, ihn zum Tode verurtheilende Etkenntniß des Aſſiſen⸗ 
hofes, durch ſeinen Vertheidiger die Nichtigkeitsbeſchwerde anzeigen 


laſſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 9. Febr. [Aktenſtücke zum amerikaniſchen 
Bürgerkriege] Dem Parlament ward vorgeſtern eine große 
Anzahl von zum Theil noch nicht veröffentlichten Altenſtücken vor⸗ 
gelegt, die in mehr oder minder enger Beziehung zu dem amerika⸗ 
niſchen Bürgerkriege ſtehen. Sie zerfallen im Ganzen in nicht we— 
niger, als ſechs verſchiedene Sammlungen. Die erſte Depeſche der 
erſten Serie iſt 15 Monate alt, greift alſo bis ins Jahr 1860 zu⸗ 
rück. Lord Lyons ſchreibt darin an Lord J. Ruſſell: „Die Urwah⸗ 
len ſind ſo ausgefallen, daß Herrn Lineoln im Wahlkollegium eine 
größere Anzahl Stimmen geſichert iſt, als erforderlich find, ihn auf 
den Präſidentenſtuhl * heben.“ Spätere Depeſchen des Lord Lyons 
ſchildern den Eindruck, welchen die fortſchreitende Entwicklung der 
Sezeſſion auf ihn gemacht hat. Der engliſche Geſandte iſt erſtaunt 
über die hartnäckige Entſchloſſenheit des Südens im Gegenfag zu 
der ſchwankenden unſchlüſſigen Haltung des Nordens und zu den 
mannigfachen Verföhnungsplanen, welche von den Politikern des 
Nordens erſonnen wurden. Unterm 8. April 1861 ſchreibt Seward 
bei Gelegenheit feines Amtsantrittes an Herrn Dallas, er möge 
Lord J. Ruſſell davon in Kenntniß ſetzen, daß „der Präfident der 
Vereinigten Staaten das feſte Vertrauen zu der baldigen Wieder⸗ 
herſtellung der Harmonie und Einheit der Regierung durch eine 
feſte, dabei aber gerechte und liberale Haltung unter Mithülfe des 
wohlüberlegten und loyalen Handelns des amerikaniſchen Volkes 
hegt. Sie werden die Regierung Großbritanniens in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Wahrheit darauf aufmerkſam machen, wie die 
gegenwärtigen Ruheſtörungen ihren Urſprung einzig und allein in 
Volksleidenſchaften halten, die unter neuen Zuſtänden von ſehr vor⸗ 
übergehendem Charakter erregt worden waren.“ Wenn das wirt: 
lich damals die Auffaſſung des Präsidenten Lincoln und feines 
Staatsſekretärs war, ſo iſt ſie durch den Gang der Ereigniſſe ent⸗ 
ſchieden Lügen geſtraft worden. Ein ſehr langer Brief, welchen die 
Herten Yancey, Roſt und Mann, die ſich gewiſſermaßen als Agen ⸗ 
ten des ſüdlichen Bundes in London betrachteten, am 14. Auguſt 
1861 an Earl Ruſſell richteten, giebt eine Geſchichte der Sezeſſion 
und ſucht deren Berechtigung, und zwar auch die formelle, nachzu⸗ 
weiſen. Earl Ruſſell antwortet unterm 24. Auguſt: „Ihrer Mafſe⸗ 
ſtät Regierung kann es nicht in den Sinn kommen, zum Vorautz 
entſcheiden zu wollen, was der Ausgang des Kampfes ſein mag, und 
eben ſo wenig kann ſie die Unabhängigkeit der neun Staaten, welche 
gegen den Präſidenten und den Kongreß der Vereinigten Staaten 
vereinigt find, eher anerkennen, als bis das Schickſal der Waffen 
oder der friedlichere Weg der Unterhandlungen die gegenſeitige 
Stellung der beiden Kriegführenden klarer gemacht hat.“ Mit Be⸗ 
zug auf einen von der „Newyork Tribune“ veröffentlichten Brief 
des amerikaniſchen Richters Daily, in welchem über das Benehmen 
der Unioniſten Beſchwerde geführt wird und welchen Lord Lyons 
dem engliſchen Staatsſekretär zugeſandt hatte, jagt Earl Ruſſell, er 
ſtimme mit den datin aufgeſtellten Grundſägen vollkommen über⸗ 
ein. Er ſchreibt unterm 24. Januar 1862 an Lord Lyons: „Ew. 
Herrlichkeit wird Herrn Seward bemerken, daß der Krieg, der ſich 
dem Raume nach über neun Staaten erſtreckt und bereits zehn Mo⸗ 
nate gedauert hat, nur als ein Bürgerkrieg betrachtet werden kann 
und die Gefangenen auf beiden Seiten als Kriegsgefangene zu be⸗ 
trachten ſind. Vernunft, Menſchlichkeit und der Brauch der Natio⸗ 
nen gebieten dies.“ 

— [Zur Ausſtellung.] In wenigen Tagen wird die Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion bekannt machen, wie viele Medaillen ſie der 
Fury zur Vertheilung an Ausſteller zur Verfügung ſtellen will. 
Im Jahre 1851 war auf je 5 Ausſteller eine Preismedaille gekom⸗ 
men, da jedoch dies allgemein als unzureichend befunden wurde, 
und da bei der allgemeinen Pariſer Ausſtellung von 1855 das 


Verhältniß ſich wie 4: 1 herausſtellte, wird auch diesmal kaum 


weniger denn Eine Medaille auf den vierten Ausſteller kommen, 


wobei zu bemerken iſt, daß es nur eine einzige Gattung Preis⸗ 
medaillen geben wird (im Jahre 1851 gab es deren 2), und daß 


kein Ausſteller auf mehr als Eine in irgend einer Abtheilung oder 


Unterabtheilung Anſpruch machen darf. Folgendes find die Regeln 
für die Vertheilung der Preiſe: Für jede Abtheilung und Unterab⸗ 
theilung der Ausſtellung wird eine internationale Jury gebildet, 
welcher die Vertheilung der Preiſe überantwortet werden. Jeder 
auswärtigen Kommiſſton wird es freiſtehen, füt jede Abtheilung 
und Unterabtheilung der Ausſtellung, in welcher hervorragende In⸗ 
duſtriegegenſtande ihres betreffenden Landes vertreten find, ein 
Mitglied der Jury zu ernennen. Die Namen der ausländiſchen Ge⸗ 
ſchworenen muſſen den königlichen Kommiſſaren vor dem 28. Febr. 
eingeſandt werden. Die britiſchen Geſchworenen werden auf folgende 
Weiſe gewählt: Jeder Ausſteller bezeichnet 3 Perſonen, die er für jede 
Klaſſe oder Nebenklaſſe, in der er ausſtellt, als Geſchworne fungiren ſe⸗ 
henmöchte, und von dieſen bezeichneten Perſonenwerdendie Kommiſſare 
3 als Geſchworne für jede Abtheilung oderUnterabtheilung auswählen. 
Die Kommiſſare behalten ſich dabei das Recht vor, obige Anord⸗ 
nungen zu modifiziren, wo immer es ſich herausſtellen ſollte, daß 
die buchſtäbliche Ausführung derſelben in dem einen oder anderen 
Falle gegen die Billigkeit verſtoßen würde. Die Namen der Ge⸗ 
ſchwornen ſollen im Laufe des Monats März veröffentlicht werden. 
Die Geſchworenen werden aufgefordert werden, ihre Entſcheidun⸗ 
gen mit einer kurzgefaßten Mokivirung für jede derſelben der könig⸗ 
lichen Kommiſſion vor Ende Mai mikzutheilen. Sollte die Moti⸗ 
virung in einzelnen Fällen ungenügend erſcheinen oder ganz fehlen, 
dann behält die königl. Kommiſſton ſich das Recht vor, he zu beftä- 
tigen oder zu verwerfen. Die Namen derjenigen, denen Preigme⸗ 
daillen zuerkannt worden find, werden in der erſten Hälfte des Mo⸗ 
nats Juni öffentlich im Ausſtellungsgebäude verkündet werden. 
Unmittelbar darauf werden die mit Medaillen gekrönten Ausſteller 
dies bei ihren reſpektiven Ausſtellungsgegenſtänden durch einen An⸗ 
ſchlag bekannt gemacht ſehen, der zugleich die Motivirung der Ge⸗ 
ſchwornen enthalten wird. Nimmt ein Ausſteller das Amt eines 
Geſchwornen an, ſo kann weder ihm, noch der Firma, der er ange⸗ 
hört, in der betreffenden Abtheilung oder Unterabtheilung eine Mes 
daille zuerkannt werden. Die Preismedaillen werden den Ausſtel⸗ 
lern am letzten Tage der Ausſtellung überreicht werden. Das Ge⸗ 
bäude naht ſich raſch der Vollendung. Am 12. d. ſoll es dem Kon⸗ 
trakte zufolge von den Bauunternehmern der königl. Kommiſſion 
übergeben werden, und ſo wird es auch geſchehen. Sind auch die 
Kuppeln nicht ganz fertig und die Gerüſte noch lange nicht abge⸗ 
brochen, wird am genannten Tage doch Alles ſo weit gediehen ſein, 
daß am 13. d. die Uebernahme von Ausſtellungsgegenſtänden be⸗ 
innen kann. Von dieſem Tage an wird die Ueberwachung des Lo⸗ 
fals einer eigenen Polizeiabtheilung anvertraut ſein. 

l “Tagesnotizen.] Die amtliche Gazette veröffentlicht 
einen Vertrag über ſchriftſtelleriſches Eigenthum mit dem Groß⸗ 
Dean Bellen, der ſich, wie der mit Preußen abgeſchloſſene, 
auf Zeichnungen, Mufitalien, Aufführung a Werke u. ſ. w. 
bezieht. Der Vertrag tritt am 1. April d. J. in Wirkſamkeit. — An 
die Kommiſſare für die große Ausſtellung tft ein eigenthü mliches 
Anſinnen geſtellt worden, welches ſie einigermaßen in Verlegenheit 
ſetzt. Die konföderirten Staaten Nordamerika's haben nämlich in 
aller Form um Gewährung von Raum zur Ausſtellung der Gegen ⸗ 
ftände gebeten, welche fie einſenden wollen. — Dem Vernehmen 
nach iſt die Regierung im Begriff, die Südſeite des Briſtolkanals 
(die Nordküste von Devon⸗ und Somerſetſhire) auf mehreren 
Punkten befeſtigen zu laſſen. — Der Biſchof von Exeter hat einem 
jungen Geiſtlichen, der zu einem wohlthätigen Zweck öffentlich 
Hamlet vorlas, das Predigen in ſeinem Sprengel unterſagt. 


London, 11. Febr. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes erwiderte Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation 
Malmesbury's, daß die Blokade 3000 Meilen der Südküſte um⸗ 
faſſe. Der Kommiſſär der Südſtaaten, Maſon, hätte geſagt, daß 
600 Fahrzeuge die Blokade durchbrochen hätten; er konnte aber die 
Namen und den Tonnengehalt derſelben nicht angeben; es würden 
daher wohl nur kleine Fahrzeuge geweſen ſein, ſo daß man nicht 
ſagen könne, daß die Blokade durchbrochen worden ſei. — Im Un⸗ 
terhaufe zeigte Cobden an, daß er bald die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf ein maritimes Geſetz und deſſen Einfluß auf die Rechte 
der Kriegführenden und der Neutralen lenken werde. 


Frankreich. 


Paris, 9. Februar. [Wahlprüfung.] Die Prüfung der 
Wahl des Dr. Pamard füllte die ganze Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers vom 6.d. Herr Arman, als Berichterftatter des 1. Bureaus 
trug auf Genehmigung dieſer Wahl an. Dr. Pamard hatte 18,058 
Stimmen von 22,193 Wählenden erhalten, ſein von der kleri⸗ 
kalen Partet aufgeſtellter Gegenkandidat nur 4044. Proteſtirt hatten 
wegen verſchiedener Formfehler und wegen Ueberſchreitung amtlicher 
Befugniſſe 34 Wähler. Vicomte Anatole Lemercier erging ſich in 
längerer Rede über alle Mittel, welche unerlaubter Weiſe von der 


Präfektur zu Gunſten des Dr. Pamard ausgeübt wurden, den man 


in einer Proklamatlon als Kandidaten Sr. Maj. des Kaiſers be⸗ 
zeichnet hatte. Baroche führt die Vertheidigung der Adminiſtration 
mit dem ihm eigenen Nachdruck und den in derartigen Diskufftonen 
ſtets üblichen Argumenten durch. Der Oppoſttions deputirte Picard 
betheiligte ſich an der Diskuſſion und berührte unter Anderm auch 


die Frage, ob Dr. Pamard mit Recht oder Unrecht den Titel eines 


korreſponditenden Mitgliedes der mediziniſchen Akademie führe. 
Die Wahrheit, ſo wie die Würde der Kammer erfordere, daß Dr. 
Pamard darüber beſtimmte Auskunft gebe. Arman entgegnete, daß 
Pamard ſich zur vollſtändigen Befriedigung der Prüfungskom⸗ 
miſſion mit Loyalität und Offenheit darüber ausgeſprochen habe. 
Als ein Beweis, mit welcher Umſicht die betreffenden Wahlbeſtim⸗ 
mungen von einzelnen Behörden zu Gunſten der Regierungskandi⸗ 
daten gehandhabt werden, führte Picard folgenden Vorfall auf: 
„In einer Gemeinde wollten allzumißtrauiſche Wähler das Sktu⸗ 
ſinium überwachen und ſich deshalb, mit Berufung auf das Geſetz, 
hinter den Skrutatoren aufſtellen. Man greift aber nach dem Ge⸗ 
ſetzbuch und beweiſt ihnen, daß fie das Recht haben, frei um den 
Wahltiſch herumzugehen, und daß fie deshalb, da das Geſetz nichts 
über ihre Haltung (allure) feſtgeſetzt habe, auf⸗ und abzugeben 
(eirculer) hatten. Sie durften nicht ſtehen bleiben, wenn he nicht 
Gefahr laufen wollten, eingeſteckt zu werden.“ 


— [Tagesnotizen.] Das Gefegbulletin publizirt heute 
ein Dekret aus dem vorigen Jahre, welches dem Kultus minister 
einen außerordentlichen Kredit pro 1861 von 10,000 Fr. eröffnet, 
als Beitrag zu den Koſten der Seligſprechung Labres. — Der, Mo⸗ 
niteur“ meldet die durch kaiſerliches Dekret vom 15. Jan. erfolgte 
Ernennung des Kontreadmirals Jurien de la Grapiere zum Vize⸗ 
admiral. — Drouyn de Lhuys, der bereits vor vier Jahren ſeine 
Entlaffung als Senator eingereicht hat, iſt jetzt erſt offiziell von der 
Senatorenliſte geſtrichen worden. Man erhielt bisher ſeinen Namen 
noch immer auf derſelben, weil man von dem Prinzip ausging, daß 
dieſe Wurde der betreffenden Perfon einen Character indelebilis 
verleihe. — Die Mitglieder des Syndikats der hieſigen Bäder hat⸗ 


ten geftern eine Audienz bei dem Kaiſer, um ſich über ihre Stellung 
Der Kaiſer ſoll ihnen 


zu der ſtädtiſchen Verwaltung zu beklagen. 
verſprochen haben, daß der Staatsrath ſich mit einem Geſetzentwurf, 
in dem ihre Rechte beſſer gewahrt würden, beſchäftigen ſoll. — Die 
Aufführung von Abouts Gaetana auf dem Theater von Soiſſons iſt, 
wie der Theater⸗Meſſager meldet, vom dortigen Präfekten verboten 


worden. In Bourges ift daſſelbe Drama an der Gleichgültigkeit 


des Publikums zu Grunde gegangen. — Der (Brüſſeler) „Nord“ 


hat mit feiner Ueberſiedelung von Brüſſel nach Paris begonnen. 


Bereils iſt man in bem, von ihm auf die Dauer von 25 Jahren 
gemietheten Lokal mit der Unterbringung eines ſehr anſehnlichen 
Druckermaterlals beſchäftigt. — Bei Redon in der Bretagne hat 
man ein Terrain entdeckt, das Gold enthält, Es ſoll über einen Ki⸗ 
lometer groß und ſehr tief ſein. — Man lieſt in der deutſchen Pa⸗ 
riſer Zeitung: „Vorigen Mittwoch hat Ludwig Kaliſch feinen vier⸗ 
ten und letzten Vortrag gehalten. Derſelbe war der Geſchichte der 
deutſchen Lyrik ſeit dem legten Dezennium gewidmet. Der Vortra⸗ 
gende wurde mehrere Male von dem zahlreich verſammelten Publi⸗ 
kum durch Beifallsbezeigungen unterbrochen. 

— [Die franzöſiſchen Finanzverhältniſſe!] haben ſich ſeit eini⸗ 
get Zeit jo eigenthümlich geſtaltet, daß ſie die öffentliche Meinung hier faft aus 
schließlich in Anſpruch nehmen. Der geſetzgebende Körper bat die Umſchmel⸗ 
zung der vier und einhalbprozentigen Rente in dreiprozentige unmöglich fo ſchnell 
votiren können, um dem Kapital, das, wie ein witziger Franzoſe längſt gejagt 
bat, „Furcht bat, nie genug Furcht zu haben“, nicht Zelt zum Aufſuchen der 
veſtmöglichen Rentabilität zu laſſen. Während man alſo im geſetzgebenden 
Körper noch über die Zweckmäßigteit der Maaßregel ſelbſt ftritt, hat ſich jetzt 
bereits als ziemlich gewiß herausgeſtellt, daß die eine Seite derſelben, nämlich 
die, welche der Regierung eine bedeutende Summe Geldes eintragen ſollte, ſehr 
ſtark bedroht 5 Fould hoffte Anfangs die Stagtsgläubiger zu einer indirekten 
Steuer (das Wort, in dieſem Sinne gebraucht, iſt von eng) von 600 Millio- 
nen zu bringen. In ſeinem Finanzperichte hat er ſich bereits mit der Hälfte be ⸗ 
gnügt, und vorgeſtern hat man in der Kammer nachzuweiſen geſucht, daß höch⸗ 
Ren 100 Millionen dabei herauskommen werden, was den Herren, die ſtau⸗ 
neud vor einer fliegenden Schuld von tauſend Millionen ſtehen, eine Bagatelle 
ift. Und warum, fo darf man fragen, gelingt die Operation nicht? Weil die 
Renten⸗Inhaber vorziehen, die Feſtſetzung der Differenz, die fie für die drei · 
prozentige zahlen ſollen, nicht abzuwarten und ihre vier und einhalbprozentige 
lieber verkaufen, um ſich in anderen Papieren ihr jetziges Einkommen zu ſichern. 
Die Regierung hat daher die 4½ prozentigen, die auf den Markt kommen, auf 
kaufen laſſen, und der Finanzminiſter dazu Geld hergegeben, jo lange er wel- 
ches hatte. Da man nun aver auch gleichzeitig denjenigen, die a 
Rente kaufen, ſolche verkaufen, dieſe alſo gleichfalls baar anſchaffen muß, fo 
erfordert dieſe doppelte Operation ungeheure Summen, die im, Augen: 
blicke aber nicht verfügbar waren. Man hat alſo eine Art Bankier Syndikat 
gebildet, welches bei den Londoner Bankiers vier Millionen Pfund Sterling 
oder hundert Millionen Franken geliehen hat. Daher nun der ganze, bisher 
wenig verſtandene Zwiſchenfall von der Ankündigung eines in London zu Stande 
gekommenen franzöſiſchen Anlehens, Die engliſchen Journale haben, in ber 
Zreiflichem Stolze, daß Frankreich ſich bei England Geld borgen muß, ange ⸗ 
zeigt, daß die franzöſiſche Regierung ein Anlehen gemacht hätte, und letztere 
läßt dies uun offiziell abläugnen, ohne darum die Thatſache eines Privatan⸗ 
lehens, mit deſſen Hülfe die Konverſion der Rente zu Stande kommen ſoll, ver⸗ 
nichten zu können. In offiziöſer Weiſe iſt hier folgende Auslegung in Umlauf 
geſetzt worden: „Es ſcheint, daß franzöſiſche Kapitaliſten und Bankiers ſich 
aſſozirt haben, um alle 41/4. und 3 prozentigen Rententitel, welche durch die 

onverſion der Rente auf die Börſe kommen, anzukaufen, und zwar in der 
Ueberzeugung, daß die Kurſe nach der Einigung der Staatsſchuld weit höher 
fein. werden. Sie haben die Beihülfe engliſcher Kapitaliſten nachgeſucht, und 
dies ſcheint ihnen gelungen zu fein. Dies hat wahrſcheinlich zu dem Gerüchte 
eines in London gemachten Anlehens beigetragen. Da dort das Diskonto nur 
2% Prozent, in Paris aber 4½ ＋ beträgt, ſo kann es nicht Wunder 
nehmen, daß dieſe Differenz die brach liegenden engliſchen Kapitalien bewogen 
hat, ſich auf eine Finanzkombination der Art einzulaſſen.“ Dies iſt klar ge⸗ 
Aug, und ähnlich, wenn auch weit tronifcher und triumphirender, lautet der 
ommentar der „Times“ uud anderer engliſcher ee Schon dieſe Dif⸗ 
ferenz des Skonto s in den beiden Hauptſtädten charakteriſirt den jetzigen Finanz ⸗ 
zuſtand. Der Aygeordnete Königswarter hat, als treuer Gegner Foulds, das 
neue Börſenmedium „den myſterlöſen Käufer“ genannt. Was dieſer nun aber 
dem Staate eintragen joll, iſt nicht abzuſehen. Die Konverſion wird alfo 
nicht mit dem Publikum, ſondern mit dem „myſteriöſen Käufer“ gemacht, d. h., 
da das Publikum ſich zu der „indirekten Steuer“ nicht hergeben will, ſucht man 
wenigſtens die Einheit der Rententitel zu Stande zu bringen, und da dieſe nicht 
aus der Theorie, ſondern aus der Praxis, oder genauer geſagt, aus Geldnoth 
hervorgegangen tft, fo wird lezterer zunächſt dadurch nicht abgeholfen. Fould 
{ft darum aber doch kein Vorwurf zu machen, denn das foltdefte Mittel kann 
oft gegen die Flüfſigkeit des Kapitals nicht ankämpfen. Der Hauptreiz, den 
man dem Publikum darbot, und der in der Vergrößerung ihres Nominalkapi⸗ 
tals beſtand, dürfte nun auch von der Erklärung des Regierungskommiſſars 
Buitry ſehr gelitten haben, daß die Reglerung nicht daran denken kann, je das 
Kapital ihrer Schulden zurückzuvezahlen. Es iſt dies zwar faft für jede Regie⸗ 
rung eine alte Wahrheit, und der Rentner rechnet nur auf den Einzelverkauf 
ſelner Rente und eden nicht auf Rückzahlung; aber dennoch hat das Argument 

als ein „unglückliches“ ſeinen Eindruck nicht verfehlt. (A. P. 3.) 
E IlFreimaurerfeſt.]J. Geſtern Abends war großes Feſt 
im Grand Orient de France. Der vom Kaiſer ernannte Groß⸗ 
meiſter, Marſchall Magnan, wurde aufs Feierlichſte mit ſeiner neuen 
Wurde bekleidet. Die Freimaurer hatten ſich alle in großem Ko: 
ſtüme eingefunden. Die ſchwarzen, blauen und rothen Ritter wa⸗ 
ten in ihren glänzenden, mit Orden bejäeten Trachten erſchienen; 
die Maurermeiſtertrugen Schürze und Kelle, oder vielmehr Schärpe, 
und die Geſellen und 17 ebenfalls ihre Koſtüme. Obgleich 
viele Freimaurer gegen die geleplole Ernennung Magnans proteftirt 
batten, jo hatte ſich doch eine große Anzahl Ordens mitglieder ein⸗ 
gefunden. Selbſt viele Leute waren anweſend, von denen man 
Ve hatte, fie würden ſich nicht beugen. Die Feierlichkeit der 
ntallation fand im „Petit Temple“ ſtatt, da in dem „Grand 
Temple“ das Bankett zu Ehren des neuen Großmeiſters ftattfand. 
Der „Petit Temple“, der einen höchſt glänzenden Anblick darbot, 
konnte die Menge nicht faſſen, und die Thüren, die zu ihm führen, 
wurden allem Brauch zum Troß offen gelaſſen, damit auch die in 
den Vorzimmern Verſammelten der Feierlichkeit anwohnen könnten. 
Dieſes that jedoch derſelben einigen Abbruch: es fehlte der geheim⸗ 
nißvolle Anſtrich, den ſonſt geſchloſſene Thüren hervorbringen. 
Nachdem Marſchall Magnan mit den Inſignien des höchſten Gra⸗ 
des bekleidet worden war, ergriff er das Wort und hielt eine län⸗ 
dere, in mancher Beziehung bedeutungsvolle Rede. Er ſprach zuerſt 
von der Proleſtation einiger Ehrwürdigen gegen ſeine Wabl. Er 
e ſich aber überzeugt, daß nur eine unbedeutende Minorität 


3 


gegen die vom Kaiſer gemachte Wahl proteſtirt habe. Er jei übri⸗ 
gens ſicher, daß ihn Alle bald loben und ehren würden. Dann 
auf die Rechtfertigung der kaiſerlichen Wahl oder vielmehr des Ein⸗ 
griffes des Kaiſers in die Rechte der Freimaurer übergehend, ſuchte 
er zu beweiſen, daß derſelbe ſich dieſes ſchon hatte erlauben können. 
„Der Kaiſer“, meinte er, „dem zu dienen er die Ehre habe, ſei ein 
allmächtiger Kaiſer, der ein bekanntes Wort Friedrichs des Großen 
zur Wahrheit gemacht denn heute könne ohne ſeinen Willen kein 
Kanonenſchuß in der Welt abgefeuert werden.“ 


er aber auch die Unterſtüzung aller Freimaurer, und außer dem 
Großen Orient keine anderen Logen dulden. Er will, wie er ſagt, 
die Einheit in die Freimaurerei bringen, und, wie er mit großer 
Energie hinzufügte, alle Logen verachten, die nicht zu dem Großen 
Orient halten. Oppoſition fanden des Marſchalls Worte nicht; im 
Gegentheil: alle Freimaurer, ungefähr 500 an der Zahl, jauchzten 
ihm Beifall zu. Nach dieſer Feierlichkeit begann das Bankett, dem 
ungefähr 400 Perſonen anwohnten. Das Couvert koſtete 15 Fran⸗ 
ken. Der Marſchall ſelbſt wurde von einem Ehrwürdigen an der 
Hand in den Speiſeſaal geführt. Derſelbe rief beim Eintreten in 
den Saal mit lauter Stimme: „Le tres illustre grand maitre 
son Excellence le marèéchal Magnan“, welche Worte mit großem 
Jubel begrüßt wurden. Derſelbe wurde noch größer, als Magnan 
g fl an die Freimaurer noch einige Worte richtete, und er ver⸗ 
tieg ſich ſogar bis zur Begeiſterung, als der Großmeiſter nach dem 
Bankett die Runde um den Tiſch machte, jedem Freimaurer die 
Hand drückte, von Freimaurerliebe ſprach und ſich mit einer Herab⸗ 
laſſung benahm, die jeden entzückte. (R. 3.) 

— [Die mexikaniſche Expedition.] Die „Patrie“ 
hat Privatnachrichten aus Veracruz vom 11. Januar. Sämmt⸗ 
liche Truppen waren gelandet und vollkommen gut untergebracht. 
Vizeadmiral Jurien de la Graviere hatte nach allen Antillen Trans⸗ 
portſchiffe ausgeſchickt, um Schlachtvieh herbeizuſchaffen. Dieſe 
Fahrzeuge wurden vor Anfang Februar nicht in Veracruz zurück 
erwartet. Erſt um dieſe Zeit wird man daſelbſt auch Kenntniß von 
der Ernennung des Generals Lorencez und von einer von Cadix 
abgegangenen Depeſche erhalten haben, welche, wie die „Patrie“ 
ſagt, den verbündeten Befehlshabern vorſchreibt, vor ſeinem Ein⸗ 
treffen keine Operationen zu beginnen. General Lorencez, der am 
28. Januar abgefahren ilt, wird vor Ende Februar nicht ankom⸗ 
men, und erſt in der erſten Hälfte des März werden die Alliirten 
den Marſch gegen Mexiko antreten konnen. Nach Berichten aus der 
Hauptſtadt Mexiko ſorgte General Doblado moͤglichſt für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. Er hatte auch verſchiedene ſtrategiſche 
Punkte, wie Puebla, das Fort Perote, Chiquita und Orizaba be⸗ 
ſetzen laſſen, ſcheint jedoch von der Unmöglichkeit eines erfolgreichen 
Widerſtandes von vorn herein überzeugt zu ſein. 


Schweiz. 
Bern, 8. Febr. [Berichtigung,] Nicht der eidgenöſſiſche 
General Dufour iſt geſtorben, ſondern ein General Namens J. 
Maria Dufout, gebürtig aus Monthey im Kanton Wallis, der in 


Neapolitaniſchem Dienſte geſtanden. Dies zur Berichtigung einer 
aus dem „Temps“ in deutſche Blätter übergegangenen Nachricht. 


Italien. 
Turin, 7. Febr. [Tagesnotizen.] Benedetti iſt vor⸗ 
geſtern von Korſika aus hier wieder eingetroffen. — Am nächſten 


Sonntag wird zu Magenta der Grundſtein des daſelbſt zum An⸗ 
denken an die dortige Schlacht zu errichtenden Denkmales gelegt 
werden. — Das in Genua reſidirende Zentral⸗Vorſorgekomité für 
Rom und Venedig (beſtehend aus den Herren Campanella, Moſto, 
Sacchi, Savi und Cumo) hat für den 9. März eine Generalver⸗ 
ſammlung ausgeſchrieben, deren Hauptzweck darin beſteht, das Pro⸗ 
jekt zur Verſchmelzung aller liberalen Vereine Italiens mittelſt einer 
gemeinſamen Vertretung in Berathung zu ziehen. Der betreffende 
Entwurf liegt vor und enthält den Votſchlag, einen neuen allge⸗ 
meinen Bund zu bilden, der den Titel: „Unione liberale demo- 
cratica italiana“ führen würde. — Der Principe della Ciſterna 
hat der Turiner Univerſitätsbibliothek ungefähr 500 Bände deulſcher 
philoſophiſcher Werke geſchenkt, welche mit den vom Bibliothek⸗ 
Präfekten Gorreſio in den letzten Jahren angeſchafften eine der 
reichſten Sammlungen deutſcher philoſophiſcher Literatur bilden, 
die ſich in Italien vorfinden. — Die „Opinione“ beklagt ſich darüber, 
daß Oeſtreich den Tranſit vieler, nach den Donaufürſtenthumern 
beſtimmten italieniſchen Zeitungen verboten habe, weshalb letztere 


einen großen Umweg machen müſſen. — Dem „Popolo d'Italia? 


wird aus San Severo gemeldet, daß der berüchtigte Briganti Luigi 
Vitale ſich geſtellt hat. — In Salerno ſtellten ſich am 9. Februar 
6 Briganli der Schaar von Rieigliano bei Polizeidelegaten. Die 
Uebrigen verſprachen, ſich alle einzufinden. 

— [Interpellation in Betreff der neapolitani- 
ſchen Armee.] In der Senatsſitzung am 1. Februar richtete 
Dragonetti eine Interpellation an den Kriegsminiſter, worin er die 
Aufloͤſung des früheren neapolitaniſchen Heeres und die Zerſplitle⸗ 
rung der Waffen rügte und fragte, was mit den Offizieren und 
Unteroffizieren deſſelben geſchehen werde, und warum man deren 
Grade nicht anerkenne u. ſ. w. 
ſeiner Erwiderung die Auflöjung des neapolitaniſchen Heeres 
den Bourbons ſelbſt zur Laſt, erinnerte daran, daß die neapoli⸗ 
tauiſche Armee, welche ſich auf päpſtliches Gebiet zurückgezogen, die 
Waffen mitgenommen, hob hervor, daß ein sehr großer Theil der 
neapolitaniſchen Soldaten verheirathet ſei und Familie habe, weß⸗ 
halb deren Einreihung nicht thunlich, und führte zum Beweiſe der 
großen Demoraliſation, welche unter den neapolitaniſchen Offizieren 
geherrſcht, das Beiſpiel eines Generals an, welcher fi) der italieni⸗ 
ſchen Regierung angeſchloſſen, dann ſeine Dienſte wieder dem früheren 
König angeboten und jetzt wieder dem italieniſchen Heere einverleibt 
werden mochte. Dann machte der Kriegs miniſter darauf aufmerkſam, 
daß in der italieniſchen Armee viele Generäle ſich befinden, die noch nicht 
50 Jahre zählen; wie könne man alſo Licutenants aufnehmen, die in 
dieſem Alter ſtehen? Schließlich beſtätigte della Rocca das Lob, 
welches Dragonetti dem neapolitaniſchen Soldaten als ſolchem 
gezollt, und ſprach die Hoffnung aus, derſelbe werde mit der Zeit 
fi nicht minder tapfer erweiſen, als der pie monteſiſche und lom⸗ 
bardiſche. Senator Linati wünſcht, daß man den Eintritt der Ve⸗ 
netianer in das Heer erleichtere, worauf della Rovere erwiderte, die 
Frage ſei ſehr delikat, er koͤnne jedoch verſichern, daß man ihnen 


1 Noch verſprach der 
Marſchall, dem Orden ſeine ganzen Kräfte zu widmen, dafür will 


eneral della Rovere legte in 


alle moglichen Begünſtigungen zugeſtehen werde. Fanti fügte bei 
man babe gerade für dis Venelianer die größten Nucl ag 
und ein Blick auf die Statiſtik beweiſe die Ungerechtigkeit des Vor⸗ 
wurfs, daß gegen fie Feindſeligkeit geübt worden. N 
[Mazzini.] Die „Italie“, das Organ des Kabinels⸗ 
Präſidenten, bringt einen Artikel für die Zurückberufung des letzten 
der italieniſchen Verbannten“, Mazzini's, worin es heißt: „Ben⸗ 
jenigen, denen dieſer Name noch ein Schrecken ift, rufen wir zu, daß 
Mazzini in London gefährlicher iſt, als in Turin. Sein Rame iſt 
eine Glocke, die in der Ferne ſtärker, als in der Nähe vernommen 
wird. Der Verbannte iſt jetzt krank und alt. In feinem Alter ver⸗ 
ändert man ſeine Anſichten nicht mehr; doch was thut's! Weil er 
Italien geliebt hat, ſeien ihm alle ſeine Sünden vergeben.“ — Der 
Mailänder „Lombardo“ erfährt aus Turin, daß die Zurückberufung 
Mazzini's in Folge eines Motuproprio des Königs Viktor Emanuel 
beſchloſſen ſei. Aut Wahrung der konſtitutionellen Form würden 
jedoch die Miniſter im Namen des Parlaments die Rückberufung 
vom Könige verlangen und dieſer ſie ſodann bewilligen. 5 
Turin, 9. Febr. [Demonſtrationen.] In Genua hat 
heute eine große Demonſtration ſtaltgefunden; man rief: „Hoch 
Rom, als Hauptſtadt des Königs Victor Emanuel!“ Aehnliches 
wurde in Mailand verſucht, aber die Munizipalität ließ bekannt 
machen, da das italieniſche Volk nicht nöthig habe, leinen Willen 
in Straßen-Demonfirationen kundzugeben, jo möge es auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege einen bepimmt formulirten Proteſt unter⸗ 
zeichnen. Dieſer Rath wurde befolgt und folgender Proteſt auf⸗ 
geſetzt: „Während wir den Papſt als Haupt der Kirche reſpektiren, 
können wir in Rom, der Haupiſtadt Italiens, nur einen König, 
Victor Emanuel, anerkennen.“ Dieſer Proteſt iſt mit zahllofen 
Unterſchriften nach Alefjandria abgegangen. — In Florenz drangen 
in die Druckerei des „Contemporaneo“, der am 5. Febr. einen 
Artikel gegen die Kundgebung gebracht, Abends Volkshaufen und 
zerriſſen die noch vorhandenen Exemplare des Blattes. Die Be 
hörde ſchritt fofort ein, fo daß es zu keinen weiteren Unordnungen 
kam. — Ueber dieſe Kundgebung, welche den Reigen der letzten 
Volksproteſte eröffnete, bringt die „Patrie“ einen eingehenden Be⸗ 
richt, worin es heizt: „Diele Kundgebung iſt eine Antwort auf 
Kardinal Antonelli's Auslaſſung gegen Lavalette, daß die Italiener 
alle dem heiligen Vater und dem heiligen Stuhle ergeben ſeien, 
und dieſer nur einen Feind habe, den Turiner Hof; man wollte 
zeigen, daß das italieniſche Volk mit der Regierung einverjlan« 
den iſt.“ N - 


Spanien. 4 

Madrid, 7. Februar. [Tagesnotizen.] Der durch den 
Telegraphen hierher berufene Herr Mon wird vermuthlich zum 
Präſidenten des Kongreſſes ernannt werden. — Die Regierung 
beſchäftigt fid) mit der Frage der Tilgung der Staateſchuld. — In 
der Abgeordnetenkammer dauert die Diskuſſion über den Verirag 
mit Marokko fort. — Der franzöſiſche Dampfer „Fontenoy“ iſt, 
mit Truppen für Mexiko an Bord, in Kadix angekommen, um ſeine 
Havarien auszubeſſern. — Zufolge königlichen Befehls werden mit 
dem nächſtabgehenden Schiff 5150 Zelte nach Mexiko geſchickt. — 
Das Geſchwader, welches Spanien demnächſt nach der Weſtküſte 
Sudamerika's abſenden wird, beſteht aus 2 Schraubenftegatten, 
jede von 41 Kanonen und 600 Pferdekraft, und aus 3 Dampf⸗ 
aviſo's. — Nach dem „Conſtitucional“ wird die ſpaniſche Flotte 
in einigen Jahren aus 138 Schiffen mit 1500 Kanonen und 20870 
Pferdekraft beſtehen. — Der „Diario“ jagt, die ſpaniſche Regierung 
werde nie weder zu Gunſten eines ſpaniſchen noch eines fremden 
Prinzen die von ihr im Londoner Vertrag angegebenen Ideen auf⸗ 
geben; ſie werde weder ihrer Loyalitat, noch ihren Prinzipien bei 
den Ereigniſſen untreu werden, „welche die Zukunft und Unabhängt 
keit eines Volkes betreffen, das, nach Allem, einen Theil der ſpaniſchen 
Monarchie bildete“. 


Nußland und Polen. 


n 6. Febr. [Neuer Finanzminfſter.] Durch 
Tagesbefehl vom 4. d. M. iſt das Miniſterium der Finanzen dem 
Geheimen Rath v. Reutern übertragen worden. 5 

— (Kirchliches.] Nach einer offiziellen Mittheilung find 
im Jahre 1859 18,608 Perſonen in Rußland zum orthodoxen 
Glauben bekehrt worden, darunter 9471 Sektirer, 917 Katholiken, 
462 Lutheraner, 917 Juden, 2459 Mohamedaner und 4688 Hei⸗ 
den. Die Zahl der Konvertiten hat die des Vorjahres anſehnlich 
überſtiegen; namentlich ſcheint die orthodoxe Geiſtlichkeit im Kau⸗ 
kaſus und in Transkaukaſien ſehr thätig zu ſein. So hat die „geiſt ⸗ 
liche Kommiſſion“ in Oſſetien, deſſen Bewohner beſonders Neigun 
haben, immer wieder abzufallen, binnen Jahresfriſt allein 
nicht von der Kirche geſchloſſene Ehen eingeſegnet. Die Miſſions⸗ 
thätigkeit iſt nicht bedeutend; erwähnt mag werden, daß einige 
Stücke aus dem Matthäus in die Sprache der Koleſchen (im zuffe 
ſchen Nordamerika) und Stücke aus dem Neuen Teſtament ins 
Aleutiſche überſetzt worden ſind. — Der „Amur“ berichtet, daß in 
Noja engliſche und franzoͤſiſche Miſſionare erſchienen ſind. (Schl. 3.) 

Helſingfors, 2. Febr. [Der Landtagsausſchuß] be⸗ 
ſchloß gleich am zweiten Tage nach der Eröffnung ſeiner Sitzungen 
(am 22. v. Mts.) die Oeffentlichkeit der Verhandlungen; da aber 
der Sipungdlaal im Ritterhauſe zu klein iſt, als daß eine größere 
Anzahl von Zuhörern zugelaſſen werden könnte, jo it der Zutritt 
vorläufig bloß den Vertretern der Preſſe geftattet worden. Die 
Abgeordneten von Adel und Ritterſchaft, ſo wie die des Prieſter⸗ 
und des Bürgerſtandes bedienen ſich bei den Debatten der ſchwedi⸗ 
ſchen, die des Bauernſtandes aber meiſt der finniſchen Sprache. Der 
Ausſchuß hat daher den Beſchluß gefaßt, daß das Protokoll in bei⸗ 

den Sprachen abgefaßt werde, und einen Ueberſetzer aus ihrer 

| Mitte erkoren. (N. 3.) »dahrng 


Trebinje, 7. Febr. [Die Infurgenten] haben ſich theils 

nach ihren Wohnorten, theils auf öſtreichiſches Gebiet zurückgezo⸗ 

gen, jo daß jetzt auch die Hauptſtraße nach Raguſa frei iſt. Es 

wagt aber auch noch Niemand, dieſelbe zu betreten, außer die Rajah 
und öſtreichiſche Unterthanen. 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 1. Februar. [Studentenunruhen.!] Nicht uns 
erhebliche Unruhen haben hier unter der ſtudirenden Jugend ſtatt⸗ 
gefunden. Die Anſtifter derſelben gehören der Partei Kogalnit⸗ 
ſcheano an; fie find zum großen Theile verhaftet. Auch Profeſſo⸗ 
ren waren bei den Tumulten betheiligt; dieſe wurden abgeſetzt. 
Die Ruhe iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. (Oſtd. P.) 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe in der Sitzung am 5. Februar von dem 
Juſtizminiſter in Uebereinſtimmung mit dem Handels miniſter vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betr. die Bearbeitung der Handelsſachen 
durch beſondere Abtheilungen der Stadt- und Kreisgerichte, 
enthält folgende weſentliche Beſtimmungen: Für ein jedes Stadt- und Kreis. 

ericht, in deſſen Bezirke ein bedeutender Verkehr beſteht, kann durch königliche 
erordnung beſtimmt werden, daß die Handelsſachen von einer beſonderen Ab⸗ 
theilung unter Zuziehung von Kaufleuten („Handelörichtern*) aus ſtimmberech ⸗ 
tigten Mitgliedern derſelben zu bearbeiten ſeien. Die Handelsrichter werden 
durch die angeſehenſten Kaufleute des Gerichts- Bezirks in geſonderten Wahlak⸗ 
ten mittelſt Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit auf vier Jahre er- 
wählt. Die Wahlverſammlung wird durch einen Kommiſſar der Bezirksregie⸗ 
rung berufen und geleitet. Das Appellationsgericht prüft die Wahlen und nach 
erfolgter 9 Beſtätigung werden die Gewählten beeidigt und in ihr Amt 
eingeführt. ie Handelsrichter haben während der Dauer ihres Amtes in Be- 
ziehung auf daſſelbe alle Rechte und Pflichten richterlicher Beamten; fie verwal« 
ten ihr Amt jedoch als ein unbejoldetes Ehrenamt. Ihre Zahl, ſowie die Zahl 
der erforderlichen Wähler wird durch königliche Verordnung beſtimmt. Zur 
Kompetenz der Gerichts⸗Abtheilung für Handelsſachen gehören alle kaufmänni⸗ 
ſchen Rechksſtreitigkeiten, mit Ausnahme der Bagatellſachen, die Aufnahme der 
Verklagungen, die Subhaſtation der Schiffe, die Strandungs und Bergungs 
ſachen, endlich die Konkurſe. Jede kollegialiſche Berathung und Beſchließung 
erfolgt unter Teilnahme von mindeſtens zwei rechtsverſtändigen Richtern, von 
welchen einer den Vorſitz führt, und jo viel Handelsrichtern, daß dieſe die Mehr · 
zahl bilden. Die eine kollegialiſche Berathung und Beſchließung nicht erfordern⸗ 
den Geſchäfte werden ohne Zuziehung der Handelsrichter erledigt. Die Ge⸗ 
ri baatgen (anf für Handelsſachen hat die Prozeſſe in geeigneter Weiſe zu be⸗ 
8 eunigen (auf die Klage iſt in der Regel zur mündlichen Beantwortung und 
erhandlung Termin anzuberaumen); fie hat auf den Abſchluß von Vergleichen 
— die und iſt deshalb (außer in Wechſelſachen) befugt, in jeder Lage des 
ozeſſes * == Sühneverſuch vor einen Kommiſſar des Gerichts zu 
verweiſen. enn der Verklagte einen Theil der Forderung anerkennt, ſo hat 
die Gerichts⸗Abihellung für Handelsſachen auf den Antrag des Klägers über den 
anerkannten Theil der Forderung ſofort das Erkenntniß abzufaſſen. Die Er- 
kenntniſſe ſind Une ohne Unterſchied, ob Rechtsmittel dagegen eingelegt find 
oder nicht, vollſtreckbar; die Vollſtreckung findet jedoch erſt ſtatt, nachdem der 
Exekutionsſucher eine von dem Gericht zu beſtimmende Kaution beſtellt hat. Die 
Vollſtreckung mittelſt Perfonal-Arreftes iſt unſtatthaft; fie wird gehemmt, wenn 
auf ein von dem Verurtheilten eingelegtes Rechtsmittel die Verurtheilung aufge 
Ned wird; doch wird die Anwendung der ſonſtigen Vorſchriften über die Voll ⸗ 
reckung der Erkenntniſſe ungeachtet der dagegen ftatthaften Rechtsmittel, na- 
mentlich in Wechſelſachen und in Fällen der Gefahr bei dem Verzuge nicht aus⸗ 
eſchloſſen. Die bei den Krelsgerichten zu Stettin, Memel und Elbing für die 
Hande ae bereits beſtehenden Abiheilungen können durch königliche Verord⸗ 
nung aufgehoben und an Stelle derſelben Abtheilungen für Handelsſachen nach 
Maaßgabe dieſes Geſetzes gebildet, ingleichen die Kommerz und Admiralitätd- 
Kollegten zu Königsberg und Danzig in der Weiſe umgeftaltet werden, daß ſie 
an Stelle von Abtheilungen der dortigen Stadtgerichte für Handelssachen treten. 
Das Geſetz über die Einrichtung von Handelsſachen vom 3. April 1847 wird 
aufgehoben. 
N In den beigegebenen Motiven heißt es: Das lebhaft gefühlte Bedürfniß, 
das im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln beſtehende Inſtitut der 
andelsgerichte auf die übrigen Theile der Monarchie auszudehnen, hatte das 
eſetz über die Errichtung von Handelsgerichten vom 3. April 1847 hervor. 
gerufen. Daſſelbe iſt jedoch bisher nirgends zur Ausführung gelangt, beſonders 
weil allmählich die Anſicht ſich befeſtigte, die Errichtung beſonderer Handels- 
Fa würde zweckmäßiger bis zu dem in Ausſicht ſtehenden Erlaß eines neuen 


andelsgeſetzbuchs ausgeſetzt. Das inzwiſchen zu Stande gekommene deutſche 

andelsgeſeßbuch beruht nun zwar auf der Vorausſetzung des Beſtehens beſon⸗ 
derer Handelsgerichte, ohne daß es jedoch über die Organiſation und Kompetenz 
derſelben nähere Beſtimmungen enthält. Aus Art. 73 des Einführungsgeſetzes 
zum deutſchen Handelsgeſetzbuche vom 24. Mai 1861 ergiebt ſich, daß, während 
die rheiniſchen Handelsgerichte beſtehen geblieben, die Errichtung von Handels⸗ 

erichten in den übrigen Landestheilen einem ſpäteren Geſetze vorbehalten iſt. 
Pie Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des alsbaldigen Exlaſſes eines ſolchen 
Geſetzes beſtimmke auch die beiden Häuſer des Landtags bei der Berathung des 
Einführungsgeſetzes zu dem Beſchluſſe: die Erwartung auszusprechen, die Staats⸗ 
regierung werde mit Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches auf Organi⸗ 
fation von Handelsgerichten mit kaufmänniſchen Mitgliedern bedacht fein, überall, 
wo die Verhältniſſe ſachgemäße Beſetzung ermöglichen. — Der vorliegende Ent⸗ 
wurf hat den Zweck, dem durch dieſen Beſchluß anerkannten Bedürfniſſe abzu⸗ 
helfen. Von der Errichtung ſelbſtändiger, von den ordentlichen Gerichten eier 
Inſtanz gänzlich getrennter Gerichte ik Abſtand genommen, beſonders weil in 
Folge Allerhöchſten Erlaſſes vom 25. Februar 1861 mit der Ausarbeitung einer 
neuen Prozeßordnung begonnen iſt, und dieſes neue Geſet erſt die ſachgemäße 
Enticheidung der Frage ermöglichen wird, wie ſelbſtändige Handelsgerichte zu 
organiſiren jeien. Es wäre bedenklich, vor Vollendung der neuen Prozeßordnung 
ein Geſetz über die Organiſation ſelbſtändiger Handelsgerichte zu erlaſſen. Die 
Organiſation könnte nur mit Rückſicht auf das zur Zeit geltende Prozeßrecht er 
folgen, würde mit Aenderung des letzteren daher vielleicht unhaltbar werden, 
woraus die Nothwendigkeit ſich ergäbe, organiſche Einrichtungen von großer 
Bedeutung nach kurzer Zeit des Beſtehens in weſentlichen Theilen wieder umzu⸗ 
geſtalten. Dieſer Gefahr läßt ſich durch die Einrichtung, welche der neue Ent⸗ 
wurf ins Leben rufen will, dergeſtalt begegnen, daß zugleſch der weſentliche Zweck, 
die Einſetzung von Gerichten mit kaufmänniſchen Mitgliedern für die Bearbei- 
tung der Handelsſachen, in vollem Umfange erreicht wird. 

— Wir tragen aus dem Staatehaushaltsetat noch einige Details über die 
öffentliche Schuld nach. Von der im Etat für das Jahr 1861 aufgeführ⸗ 
ten Summe an verzinslichen Staatsſchulden von 265,195,229 Thlr. ſind im 
Taadden 205 000 an allgemeinen Schulden 6,336,600 Thlr., an provinziellen 

ulden h 


Staalsſchuld auf 258 500,018 Thlr. und mit Hinzurechnung der gegen das Jahr 
1861 unverändert gebliebenen unverzinslichen Schuld von 15,842,347 Thlr. die 
geſammte Staatsſchuld auf 274,342,365 Thir. Die geſammte Ausgabe für die 
Staatsſchuld beträgt nach dem Etat für 1862: 16,192,000 Thlr. und nach 
inzurechnung der Verwaltungskoſten von 71,950 Tolr. überhaupt 16,263,950 
ir. gegen die Eiatsanſäße für 1861 von reſp. 15,467,300 Tolr. und 80,400 
Ehlr., zuſammen 15,547,700 Thlr., demnach mehr 716,250 Thlr. Es find 
nämlich für das Jahr 1862 hinzugetreten: 1) zur Tilgung der Staatsſchuld⸗ 


ſcheine die Zinſenerſparniſſe für das 20. Semeſter von den in der 14. Tilgungs. 


periode getilgten Staatsſchuldſcheinen mit 409,722 Thlr., welcher Betrag aus 
dem Reſervefonds der allgemeinen Staateſchuld hergegeben und in dem Etat 
der allgemeinen Kaſſenverwaltung in Einnahme nachgewieſen wird, 2) bei der 


Prämienanleihe vom Jahre 1855 der, die Zinſenerſparniſſe überſteigende Mehr- 
bedarf ar, von 3000 Thlr., 3) bei der Staatsanleihe de 1857 zur Til- | 
’ 


ung 7 Ir., 4) bei der zweiten Staatdanleihe vom Jahre 1859 der 
ehrbedarf zur Verzinſung von 54,000 Thlr. und zur Tilgung von 184,000 
Thlr., zuſammen 238.000 Thlr., 
merkrediiſcheine 270 Thlr., 6) an 


anleihe von dem durch Privatrente-Ablöſungskapftalien getilgten Betrage 7267 


Thlr., b) die den Mehrbedarf zur Tilgung der Steuerkreditkaſſenſcheine über⸗ 


ſteigenden Zinſenerſparniſſe mit 86 Thlr., e) die den Mehrbedarf zur Tilgung 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſchulden überſteigenden Zinjeneripar- | 


6. Thlr., an Eiſenbahnſchulden 150,575 Thlr., zufammen | 
6,695,211 Thlr. Es ftellt ſich daher die für das Jahr 1862 zu verzinſende 


9 zur Tilgung der vormals ſächſiſchen Kam. 
ente für eingezahlte Privatrente⸗Ablöſungs. 
kapitalien 9112 Thlr., 7) zur Abrundung des Etats 55 Thlr., überhaupt 
736,959 Thlr. Dagegen find abgegangen: a) an Zinſen der freiwilligen Staats. 


4 
niffe in Folge der Reduktion der Zinſen für die Prioritätsobligationen Ser. IV. 


de 1851 von 5 auf 4½ Proz. mit 4906 Thlr., d) an Verwaltungskoſten, haupt- 
ſächlich durch die Ermäßigung des Amtsbedürfnißfonds 8450 r. zuſammen 
r., wovon der 
Mehrbedarf zu 3 und 4 von zuſammen 314,800 Thlr. beſtimmungsmäßig aus 
dem Dispoſitſonsfonds der Zentral⸗Eiſenbahnverwaltung zu decken ift, und der 


20,709 Thlr. Bleibt obige Mehrausgabe von 716,250 Th 


Minderbedarf zu C. von 4906, dieſem Fonds zu Gute kommt. 

— Der von den Abgg. Aßmann, Kerft,-Senff und Tech ow einge⸗ 
brachte, die Einführung der Zivilehe betreffende Antrag lautet: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, gegen die königliche Staatsregierung die 
Erwartung auszusprechen, daß fie in Ausführung des Artikels 19 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde ein en Einführung der obligatoriſchen Zivilehe, welches 
auch die Führung der Zivilftandöregifter regelt, für den ganzen Umfang der 
preußiſchen Monarchie mit Ausſchluß des Bezirks des Appellations- Gerichtshofes 
zu Köln den beiden Häuſern des Landtages noch in dieſer Seſſion vorlege. — 
Motive. Der Artikel 19 der Verfaſſung verheißt die Einführung der Zivilehe 
nach Maaßgabe eines beſonderen Geſetzes, was auch die Führung der Zivilſtands⸗ 
Regifter regelt. Die von der königlichen Staatsregierung in der letzten Legis⸗ 
laturperiode gemachten Verſuche, dieſe Verheißung durch Einführung der fakul⸗ 


tativen Zivilehe zu verwirklichen, ſind geſcheitert. Eine Wiederholung derſelben 
würde ſchwerlich ein anderes Ergebnſß haben. Die in den Motiven des im 
Jahre 1859 vorgelegten Geſetzentwurfes und dem Berichte der zur Vorbe- 


een. deſſelben niedergeſetzten Kommiſſion (Nr. 46 und 117 der Druckſachen 
pro 1859) ausgeführten Gründe für Einführung der Zivilehe aber beſtehen un⸗ 
verändert fort. Inzwiſchen hat ſich die Ueberzeugung im Volke mehr und mehr 
Bahn gebrochen, daß die einzige Art und Weile der Ausführung des Artikels 
19, zu der die Konſequenz des Artikels 15 der Verfaſſung noitzwendig führt, und 
welche ebenſowohl das Recht des Staates wahrt, wie die berechtigten Anſchau⸗ 
ungen der Kirche reſpektirt, die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe ſei. In 
dieſer Richtung iſt bisher ſeitens der königlichen Staatsregierung ein Verſuch 
noch nicht gemacht, ein aus dem Schooße des Abgeordnetenhauſes im vorigen 
Jahre hervorgegangener Geſetzentwurf (Nr. 125 der Druckſachen pro 1861) aber 
zur Berathung nicht gelangt. Letzterer Entwurf ſucht den Artikel 19 nur theil« 
weiſe zur Ausführung zu bringen, indem er von der verheißenen Regelung der 
Führung des Zivilſtandsregiſters abſieht. Dieſe Regelung muß aber nach An ⸗ 
ſicht der Antragſteller gleichzeitig mit Einführung der obligatoriſchen Zivilehe 
erfolgen, wenn nicht die Ausführung des Geſetzes bedenkliche Konſequenzen nach 
ſich ziehen ſoll. Sie haben deshalb von wiederholter Einbringung des 
vorjährigen, zugleich aber auch von Aufftellung eines anderweiten Geſetzent⸗ 
wurfes abgeſehen, weil der königlichen Staatsregierung in dieſer Beziehung 
ein weit reichhaltigeres Material zu Gebote ſteht und es deshalb nicht ange- 
meſſen erſchien, der Initiative derſelben vorzugreifen. Sie würden die Abficht, 
welche ſie bei Stellung obigen Antrages verfolgen, für erreicht halten, wenn 
durch deſſen Annahme die Bereitwilligkeit des Hauſes der Abgeordneten konſta 
tirt würde, auf eine Geſetzesvorlage, welche dem ausgeſprochenen Prinzip ent⸗ 
ſpricht, einzugehen. 

— Dieſelben Abgeordneten haben nachſtehenden Antrag eingebracht: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem nachfolgenden Gejegentwurfe 
ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: Entwurf eines Geſetzes über Beſeitigung 
von Ehehinderniſſen. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, was 
folgt: 8. 1. Die allgemeinen und provinziellen Vorſchriften über das Ehehin- 
derniß der Ungleichheit des Standes, ſo wie über die Beſchränkungen des Stan⸗ 
desrechtes der Ehefrau und der Succeſſionsrechte der Kinder bei ungleichen Ehen, 
find aufgehoben, indbejondere find die 88. 30 — 33, 65, 940, 966, Theil II. Tit. 
1, die SS. 362, 363, Theil I. Titel 18 des Allgemeinen Landrechts völlig, der 8. 
941 Theil II. Titel 1, der 5. 56 Theil II. Titel 2 des Allgem. Landrechts, inſo⸗ 
weit fie ſich auf die 88. 30—33 Theil II. Titel 1 beziehen, und der 8. 8 Theil II. 
Titel 9 des Allgem. Landrechts hinſichtlich der darin bezeichneten Ausnahmen 
außer Kraft getreten. 5. 2. Das durch $. 36 Theil II. Titel 1 des Allgemeinen 
Landrechts 1 Ehehinderniß iſt beſeitigt. §. 3. Die im $. 66 des An ⸗ 
banged zum Allgem. Landrecht geſtellte Ausnahme von der Regel, nach welcher 
Mannsperſonen unter 18 Jahren nicht heirathen ſollen, wird aufgehoben. 
Motive. Ueber die Nothwendigkeit der in den 85. 1 und 3 obigen Entwurfs 
enthaltenen Beſtimmungen ift zwiſchen der Staatsregierung und den beiden 
Häuſern des Landtags in feiner zunächſt vorangegangenen Zuſammenſetzung voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung hervorgetreten. Die Faſſung des 3. 1 folgt den Be- 
ſchlüſſen der Kommiſſion des Herrenhauſes, mit denen ſich der Vertreter des Hrn. 
Juſtizminiſters für einverſtanden erklärt hat (Anlagen zu den ſtenographiſchen 
Berichten des Herrenhauſes 1861, Seite 6568). Sie weicht nur darin von 
ihnen ab, daß den Worten: „werden hiermit aufgehoben“ und „treten außer 
Kraft“ die Worte: „ind aufgehoben“ und „find außer Kraft getreten" fabi 
tuirt ſind, um ſowohl denen, welche den Gegenſtand des 8. 1 für erledigt durch 
Artikel 4 der Verfaſſungsurkunde betrachten, als denen, welche entgegengeſetzter 
Anſicht find, die Annahme des 8.1 vereint möglich zu machen. Im $. 3 iſt das 
in dem Regierungsentwurfe befindliche Wort „hiermit“ geſtrichen, um die Aus 
legung zu verhüten, daß der Mangel dieſes Wortes im 8, 1 die Abſicht des Ge 
ſetzes über den oben aufgeſtellten, abſichtlich unentſchieden gelaſſenen Punkt, ſtill⸗ 
ſchweigend erkennen laſſe. Der Gegenſtand des g. 2 hat, jo lange das Allgem. 
Landrecht gilt, eine Kontroverſe gebildet. Die Ehe iſt der Verfaſſungsurkunde 
ein bürgerlicher Akt (Art. 19). Iſt ſie dies und iſt nach Art. 12 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde der Genuß der bürgerlichen Rechte unabhängig von dem religiöſen Be- 
kenntniſſe, jo mag Religionsverſchiedenbeit ein religſöſes, ein ſittliches Ehehin⸗ 
derniß bleiben, ein bürgerliches, ein ſtaatliches Hinderniß bürgerlich gültiger 
Ehe darf ſie, ohne Verletzung der Verfaſſungsurkunde, nimmer ſein.“ 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Sanitätsdienſt bei einer mobilen Armee.] Mit- 
telſt kaiſerlicher Entſchließung iſt in Betreff der Organifation des Sanitätd- 
dienſtes bei einer mobilen Armee Nachſtehendes außeordnet: „Bei einer im 
Felde ſtehenden Armee und einem Zuſammenſtoß mit dem Feinde iſt der Sant. 
tätsdienſt bei jeder Infanterlebrigade von der Gefechtslinie bis zum 9. Hülfs⸗ 
platze hinter der Brigade in der Regel nicht mehr wie bisher von der Sanultäls⸗ 
ttuppe, ſondern von einem eigenen Detachement zu verſehen, das aus der Mann⸗ 
ſchaft der zum Brigadeverbande gehörigen Bataillone zuſammengeſetzt wird. 
Dieſes Brigade» Sanitätsdetachement hat die Aufgabe, alle Verwundeten, ohne 
oder mittelft Tragbahren, zum Brigade ⸗Hülfsplatze zu geleiten, wo ſie die 
erſte ärztliche Hülfe finden. Auf und von dieſem Hülfsplatze nach rückwärts 
beginnt das Wirken der Soldaten der Sanitätstruppe. Dieſelben haven den 
Aerzten als Gehülfen beizuſtehen, für die Weitertransportirung der Verwun⸗ 
deten vom Brigade» Hülfd- auf den Verbandplatz, und endlich von da in die 
nächſte Feldſpitalsanſtalt Sorge zu tragen. Bei Beginn eines Gefechtes hat 
daher hinter einer jeden Brigade und hinter jedem Armeekorps ein Verbands⸗ 
platz etablirt zu werden. Bei zu großer Ausdehnung der Gefechtslinie haben 


mehrere zu beſtehen. Das Brigade» Sanitätsdetachement marſchirt bei allen 
Gelegenheiten vor dem Feinde ſtets beſſammen. Ueberdies iſt jenen Brigaden, 
die während des Marſches oder in einer Aufſtellung zum Gefechte kommen kön⸗ 


nen, jedoch im Verbande mit dem Armeekorps verbleiben, ein halber Zug (ein 
Zehntel) der bei dem betreffenden Armeekorps eingetheilten Sanitätskompagnie 
mit den für den ganzen Zug entfallenden Wagen, auf welchen ſich auch die Trag⸗ 
bahren befinden müſſen, beizugeben, während die anderen Theile auf dem Korps. 
verbandplatze reſervirt zu bleiben haben. Werden nicht alle Brigaden des Korps 


in das Gefecht gezogen, ſo können die oberwähnten halben Züge auch verſtärkt 


werden, was Sache der Dispofition iſt. Wird eine Brigade vom Armeekorps 
detachirt, ſo iſt derſelben ein ganzer Zug (ein Fünftel) mit den entfallenden 
Wagen und ſtets ein Offizier der betreffenden Sanitätskompagnie als Komman⸗ 
dant dieſer Sanitätstruppenabtheilung beizugeben. Gleich bel Beginn des Ge⸗ 
fechtes hat ſich auf dem hinter der Brigade zu etablirenden Hütfeplape ein vom 
Kommandanten zu beitimmender Arzt einzufinden. Die Mannſchaft übernimmt 
die Tragbahren und begiebt ſich patrouillenweiſe zum Aufſuchen der Verwun⸗ 
deten auf den Kampfplatz. Auf dem Verbandplaße haben ſich alle Aerzte des 
Armeekorps, welche nicht auf dem Hülfsplatze beſchäftigt ſind, einzufinden. 


Der Stand eines Brigade ⸗Sanitätsdetachements hat zu beſtehen: aus 1 Offi⸗ 


zier der Brigade, deſſen Beſtimmung dem Kommando obliegt, 1 Unteroffizier 


per Bataillon, 2 Gemeinen per Kompagnie (Infanterie- und Jägertruppen), 
ſowie 12 Gemeinen per Bataillon, beziehungsweſſe 8 Gemeinen bei den Feld. 


bataillonen des Kaſſerjäger⸗Regiments, wovon 2 die Beſtimmung als Ban- 
dagenträger haben. Die Brigade- Sanitätsdetachements erhalten dieſelbe Adju 
ſtirung wie ihre Truppe, die Mannſchaft hat als Erkennungszeichen eine ſchwarz ⸗ 
gelbe Binde am linken Oberarme zu tragen. 


Die Chargen bleiben armirt, bei 


den Gemeinen haben Gewehr, Patronkaſche und Bayonnetſcheide wegzufallen, 


dagegen haben ſelbe den Pionierfäbel, einen zweiten Brotſack als Verbandtaſche 


zier und der kommandirte Offizier haben gleichfalls auf den Stand der Kom⸗ 
Seni reſpektive des Truppenkörpers zu zählen. Was die Ausbildung dieſer 

anitätsdetachements betrifft, jo hat dieſe bei ihren Truppenkörpern felbft nach 
einer zu dieſem Zwecke verfaßten Inſtruktion zu geſchehen.“ 


Lokales. 


Poſen, 12. Febr. [Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus.] Die vom Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen in 
der Provinz Poſen an das Haus der Abgeordneten gerichtete Peti⸗ 
tion wegen Aenderung der Wahlbezirke lautet: „Hohes Haus der 
Abgeordneten! Die letzten Wahlen haben gezeigt, daß ſich in der 
Provinz Poſen zwet Nationalitäten als Parteien gegenüberſtehen. 
Alle politiſchen Unterſchiede verſchwinden vor dieſer Spaltung 

und die ganze Provinz befindet ſich in der eigenthümlichen Lage, 
nicht Vertreter ihrer ſtaatsbürgerlichen Geſinnung ins Abgeord⸗ 
netenhaus geſchickt zu haben, ſondern nur ſolche ihres National 


gefühls. Es muß jedenfalls als ungehörig bezeichnet werden, 
daß ein Motiv von untergeordneter Wichtigkeit für den Staat 
eine ſolche prinzipielle Bedeutung in einem anſehnlichen Theile 
deſſelben gewonnen hat, daß es im Stande geweſen iſt, der 
ganzen Bevölkerung beinahe die Vertretung ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Geſinnung zu rauben. Es iſt nicht die Sache der Petenten 
zu entwickeln, inwiefern die Wahlen in der Provinz Poſen nicht 
als freie anzuſehen ſind, aber wir hoffen, daß dieſe Frage an kom⸗ 
petenter Stelle die genügende Beachtung finden wird. Dieſe Tren⸗ 
nung der Nationalitäten iſt nicht von den Deutſchen ausgegangen, 
ſondern von den Polen, die darin allein die Garantie des Forkbe⸗ 
ſtehens der ihrigen erblicken. Die Deutſchen können fie daher auch 
nicht aufheben, glauben aber, daß, da ſie einmal in ſo auffallender 
Weiſe ſich manifeſtirt hat, ſelbſt die Geſetzgebung fie nicht ohne Beden ⸗ 
ken ganz außer Acht laſſen darf. Wenn durch die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten die wahren Geſinnungen des Volkes ermittelt werden ſollen und 
durch die ſachgemäße Ausführung derſelben fie allein wahrhaftig zur 
Geltung kommen, jo liegt es auch im Intereſſe der Geſetzgebung, da⸗ 
für zu ſorgen, daß dies erreicht werden kann. Da die Bewegung der 
Parteien in einem konſtitutionellen Staate möglichſt frei ſein muß, fo 
bleibt der Geſetzgebung nichts weiter übrig, als durch Abgrenzung der 
Wahlkreiſe dahin zu wirken, daß jede Partei durch ſich ſelbſt die 
Fähigkeit erlangt, im Verhältniß zu ihrer Bedeutung Vertretung 
zu finden. Darum legen die Petenten in der Beſtimmung des 
Wahlgeſetzes: daß die Grenzen der Wahlkreiſe moͤglichſt natürliche 
ſein ſollen, den Sinn, daß das zu vereinigen iſt, was intellektueller 
Hinſicht zuſammengehört, nicht aber nur den geringfügigen, daß 
die geographiſche Lage derſelben abgerundet ſein müſſe. Die 
fen Grundjag finden die Petenten bei der Eintheilung der 
Provinz Poſen aufs Auffallendſte zu ihrem Nachtheil ver⸗ 
lezt. Wenn dies nicht der Fall wäre, ſo müßte, da bei 
den Wahlen notoriſch das Nationalitätsprinzip das leitende 
geweſen und keiner Partei eine politiſche Lauigkeit oder Uneinig⸗ 
keit vorgeworfen werden kann, das Reſultat dem Verhältniſſe der 
Nationalität der Wahlmänner entſprechen. Dies iſt aber bei Wei⸗ 
tem nicht der Fall. Denn die Urwablen haben 2371 deutſche und 
2719 polniſche Wahlmänner ergeben, wonach mindeſtens 13 deut⸗ 
ſche Abgeordnete ſtatt 9 unter den 29 Deputirten der Provinz Poſen 
hätten gewählt werden müſſen. Einen Hauptgrund dieſes Miß⸗ 
verhältniſſes finden die Unterzeichneten in der nicht ſachgemäßen 
Eintheilung der Wahlkreiſe und ſie tragen ganz gehorſamſt darauf 
an: dieſelbe im — der Geſetzgebung abzuändern und ſtatt der 
bisherigen folgende Wahlkreiſe zu beftimmen: 1) Stadt Poſen, 
Kreis Poſen, Kreis Obornik, 2) Samter⸗Birnbaum, 3) Meſeritz⸗ 
Buk⸗Bomſt, 4) Frauſtadt⸗Kröben, 5) Koſten⸗Schrimm, 6) Kroto⸗ 
ſchin⸗Pleſchen, 7) Wreſchen⸗Schroda, 8) Schildberg⸗Adelnau, 9) 
Czarnikau⸗Chodzieſen⸗Wongrowitz, 10) Schubin⸗Wirſitz, 11) 
Bromberg⸗Inowraclaw⸗Mogilno, 12) Gneſen. Wenn die Unter⸗ 
zeichneten auch freilich überzeugt ſind, daß fie durch dieſe Einthei⸗ 
lung allein noch nicht zu ihrem Rechte gelangen werden, ſo wiſſen 
ſie doch keine zweckmäßigere vorzuſchlagen und hoffen, daß es den 
geſetlichen Gewalten des Staates gelingen wird, jeder ungehörigen 
Einmiſchung in die Wahlen Schranken zu ſetzen und dadurch eine 
wahre Vertretung der hieſigen Bevölkerung im Abgeordnetenhauſe 
herbeizuführen.“ 


. Vermiſchtes. 

Für Berlin hat die letzte Volkszählung eine Einwohner⸗ 
zahl von 519,543 Seelen ergeben, jo daß es alſo, mit Hinzurech⸗ 
nung des Militärs und ihrer Familien, deren Seelenzahl ſich auf 
etwas über 22,000 beläuft, jetzt eine Bevölkerung von faſt 542,000 
Seelen hat, damit Wien übertrifft und deshalb zur bedeutendſten 
deutſchen Stadt herangewachſen iſt. Wollte man Berlin als beſon⸗ 
deren Staat anſehen, jo würde es in der Reihe der 81 europäiſchen 
Staaten die 22. Stelle einnehmen und etwa zwischen Kurheſſen 
und Mecklenburg⸗Schwerin, den beiden Muſterſtaalen, rangiren; 
unter den deutſchen Staaten aber würde ihm die zehnte Stelle, alfo 
der — vor 9 ſondzeinen Staaten gebühren. 

* Swinemünde, 7. Febr. Die „N. St. Z.“, der wir die Bür t 

für die Wahrheit ihrer Mittheilung überlaſſen müffen, berichtet von — 8 
Einwohner unſerer Stadt ſind durch mehrere Vorfälle, welche am geſtrigen 
und vorgeſtrigen Tage von einem Hauptmann der hieſigen Garniſon veranlaßt 
worden jind, in die größte Aufregung iin > Der Thatbeſtand derſelben wird 
hier allgemein folgendermaßen erzählt. Als der betreffende Hauptmann am 
Freitage mit feiner Kompagnie von einem Uebungsmarſche zurückkehrte, ließ er 
dieſe vor der Kirche auf dem Bürgerſteige der belebteften Straße der Stadt auf⸗ 
marfchiren, während er auf der Straße ſelbſt zu Pferde hielt. Der Kompagnie 
gegenüber, auf der anderen Seite der Straße, befanden ſich außer mehreren 
Knaben, auch mehrere erwachſene Perſonen, welche ihr Weg zuſalig vorbei ⸗ 
führte, unter ihnen der Sohn des Gaſtwirths B. terer war ganz in der 
Nahe der Häuſer mit anderen jungen Leuten in einem Geſpräche begriffen. Da 
wendet ſich der Hauptmann an das Publikum mit den Worten; Die Jungen 
ſollen ſich wegſcheeren, die Großen auch! Als Hr. V. hierüber verwundert 
ſeinen Freund fragt, wer mit der Aufforderung wohl gemeint ſei, reitet der 
Hauptmann auf ihn zu und verlangt die Nennung ſeines Namens. Auf die 
Angabe deſſelben erfolgt die Erwiderung: Halten Sies Maul! und der Befehl 
au einige Soldaten, den jungen Mann zu arretiren. Der Befehl wird natür« 
lich ausgeführt und der Arreſtant auf das Polizeibüreau gebracht, wo man ihn 
ſofort wieder entlaßt. Während am folgenden Morgen dieſelbe Kompagnie an 
derſelben Stelle zum Abmarſch bereit ſteht, geht ein hieſiger Einwohner bei 
derſeſben harmlos vorbei. Er wird in ähnlicher Weiſe wie am vorigen Tage 
Hr. V. vom Hauptmann angefahren. Auf feine Entgegnung, es fei ihm nicht 
bekannt, da der von ibm eingeichlagene Weg jeßt verboten fei, erfolgt 
wieder der Befehl zu feiner Arretirung. Da der Mann derſelben ſich aber da⸗ 
durch zu entziehen ſucht, daß er in ein benachbartes Haus eintritt, dringen die 
abgeſchickten Soldaten in dafjelbe ein und zerren ihn mit Gewalt aus demfelben 


und eine größere Feldflaſche zu erhalten. Dem eben Geſagten gemäß find in | heraus auf die Straße, wobei ihm nicht allein die Kleider zertiſſen wurden, 


dem ſyſtemiſirten Kriegsſtande per Kompagnie zwei Gemeine als unarmirt zu 
führen. Der per Bataillon für das Sanitätsdetachement beſtimmte Unteroffi- 


ſondern ihm auch verſchiedene Stöße an 
! (Fortſetzung in der Beilage.) 


ſein ſollen. Als darauf die 


36. Mittwoch, 


Kompagnie abmarſchirt, führt der Hauptmann dieſelbe von der Straße hinunter 
auf den Bürgeriteig, woſelbſt er auch reitet, jo daß die Bürger vor den Häu⸗ 
ſern zurückgedrängt werden. Zar richtigen Beurtheilung des Vorgefallenen 
fügen wir hinzu, daß der hieſigen Beſatzung von der jtädtifchen Behörde ſchon 
vor zwei Jahren die ausdrückliche Erklarung abgegeben worden iſt, daß weder 
die Straßen, noch gewiſſe Plaße unter denen auch der Platz vor der Kirche 
benannt wurde, zu militariſchen Zwecken benutzt werden dürften, ſondern dem 
ungehinderten Verkehre des Publikums ie werden müßten. Daß aber 
die Fußſteige neben den Straßen von geſchioſſenen Truppenkorps auf ihrem 
Marſche weder zu Fuß noch zu Pferde benutzt werden durfen, iſt auch wohl 
eine allgemein bekannte Vorschrift. Die Etucohnerſchaft ſieht ſich daher durch 
obige Vorfalle in ihrem Rechte des freien Verkehrs auf der Straße beeinträch 
tigt. Darum hat auch ſofort die Vernehmung der betheiligten Perſonen durch die 
ihbriigge Behörde Behufs der hohern Orte anzubtingenden Beſchwerden ſtatt⸗ 
unden. 

a Einer Pariſer Korreipondenz entnehmen wir folgende Mit- 
theilung: Man ſpricht in Hof- und Damenkreiſen viel von einer 
für die Kaiſerin beſtimmten „elektriſchen Parüre“, welche fie bei 
einem der nächſten Hoffeſte tragen wird. Dieſes Diadem beſteht 
aus Glaskugeln, welche mittelft eines um den Kopf gehenden Kon⸗ 
duktors durch elekitiſches Licht erleuchtet find. Die Vermiſchung 
dieſer Glaskugeln mit Brillanten, Rubinen und Smaragden großer 
Dimenſionen ſoll, wie verſichert wird, ein jo mächtiges Licht ve» 
flektiren, daß es genügen würde, einen Salon zu erleuchten, und 
natürlich das Haupt der Schmucktragenden mit einem wahren Lichte 
ſchein zu umgeben. (2 7) 

Die tägliche Auflage der Pariſer Zeitungen im Januar d. J. 
war folgende: „Siecle“ 53,330, „Patrie“ 28,000, „Conſtitution⸗ 
nel“ 20,500, „Opinion Nationale“ 20,200, „Preſſe“ 20,000, 
„Deébats“ 10,000, „Union“ 8600, „Monde“ (in zwei Ausgaben) 
8300, „Pays“ 6600, „Temps“ 6300, „Gazette de France“ 5600 
und „Ami de la Religion“ 3200 Exemplare. 

Das „Annuaire du bureau des longitudes“ von 1862 ent» 
hält folgende ſtatiſtiſche Angaben über die Konſumtion von Paris 
während des Jahres 1860: Getränke: Wein in Fäffern 2,067,920 
Hektoliter, in Flaſchen 14,991 Hekt. Reine Alkohole und Liqueure 
141,603 Hekt. Birn⸗ und Apfelwein 37,243 Hekt. Verarbeitele 
Alkohole 1301 Hekt. Eingeführtes Bier 163,320 Hekt. In Paris 
gebrautes Bier 168,171 Heft. Ochſen⸗, Kuh-, Kalb, Pammel⸗, Bock⸗ 
und Ziegenfleiſch 101.328.731 Kilo. Schweinefleiſch 16,609,175 
Kilo. Speck und Würſte 1,723,862 Kilo. Paſteten, Terrinen ac. 
84 355 Kilo. Käſe 2,561,570 Kilo. Seefiſche für 10,947,125 Fr. 
Auſtern für 2 561,590 Fr. Flußſiſche 1,277,395 Fr. Wildpret 
und Geflügel fur 21,434,958 Fr. Butter für 22,322,360 Fr. Eier 
für 11,913,679 Fr. L 

Die Ausfuhr von Schießwaffen, Büchſen, Gewehren, Piſto⸗ 
len aus den Fabriken Lüttichs iſt nie ſo groß geweſen, wie im 
verfloſſenen Jahre. Nach dem, Journal lla Meuſe“ betrug der Werth 
nicht weniger als 18,132,217 Fr., unter denen aber 1,202,793 Fr. 
für Reparaturen von Gewehren. Im Jahre 1860 betrug die Aus⸗ 


fuhr von Waffen 12 Millionen und 1859 nur 10 Millionen Fr. 


Es gingen im vorigen Jahre für 8 Mill. Waffen nach Frankreich, 
für 3% Mill. nach dem Zollverein, für 3 Millionen nach England, 
für eine Million nach Holland, für 488,000 Fr. nach Braſilien, für 
600,000 nach den Hanſeſtädten, für 334,000 nach Italien und für 
344,000 nach den l Frames u Nicht weniger als 
e er Provinz Lüttich ihren Lebensunter⸗ 
halt durch die W f 


Verluſt erlitten durch den am 3. d. erfolgten Tod des Profeſſors der 
Botanik Karl Ludwig Blume. Er war am 9. Juni 1796 in Braun⸗ 
ſchweig geboren, kam früh nach Holland und ward bald mit Brug ⸗ 
mans bekannt, dem er beigeſellt wurde, um die bedeutenden natur⸗ 
hiſtoriſchen Schätze, welche die Franzoſen nach Paris geſchleppt hat⸗ 
ten, von dort zurückzuholen. Im Jahre 1818 ging Blume nach 
Oſtindien, wo eigentlich ſeine glänzende Laufbahn begann. Als er 
1828 zurückgekehrt war, gab er ſeine Flora Javae et Insularum 
adjacentium heraus, an deren Fortſetzung er noch bis in ſeine leg 
ten Lebensjahre arbeitete. Seit Errichtung des Reichs⸗Herbariums 
in Leyden ſtand er an der Spitze desſelben und wußte dieſe Samm⸗ 
lung bald auf die Höhe derer anderer bedeutenden Univerſitäten 
zu bringen, während er ſich durch ſeine übrigen Leiſtungen als her⸗ 
vorragender Botaniker weit und breit einen hohen wiſſenſchaftlichen 
Ruhm erwarb. 

Das Jahr 1362 iſt das Sakularſahr für folgende Begebenheiten 
von allgemein weltgeſchſchtlichem Intereſſe; Die Trennung der Muhamedaner 
in Sunniten und Schilten (662) als Folge des im Jahre zuvor erfolgten Stur⸗ 
zes der Koraiſchiten (Familte Muhamede) durch den Omijaden Moawijah; die 
Gründung des ruſſiſchen Reiches (862) durch den Waräger Rurlk; die fort- 
dauernde Vereinigung der römiſchen Kaifer- mit der deutſchen Königskrone (962) 
durch Otto den Großen; die muthmaäaßliche Gründung von Berlin durch 
Albrecht den Bär (1162); den erſten direkten Handelsverkehr italieniſcher Städte 
(Genua 1262) mit Ostindien; die Einführung der dreifachen päpftlichen Krone 
durch Urban V.; die etſten Reformbeſtrebungen auf religiöſem Gebiete durch 
Johann Wiklef von Oxford; die Gründung der St. Marcus bibliothek in Bes 
nedig und die Abſchaffung der franzöſiſchen und Einführung der engliſchen 
Sprache als Gerichts- und Verwaltungsbehörden⸗ Sprache in England (ſammt⸗ 
lich 1362); die Vernichtung des griechiſchen Katlertyums Trapezunt durch die 
Osmanen, wie der Untergang der Mongolenherrſchaft und die Wiederher⸗ 
ſtellung und Vereinigung des ruſſiſchen Reiches durch Iwan I, Waſſiljewitſch 
(1462). Drei Sätula find im gegenwärtigen Jahre verfloſſen, feit Ausbruch 
der franzöſiſchen Religtonskriege, ſeit Erneuerung des Tridentiniſchen Konzils 
am 18. Januar 1562) und ſeit Errichtung der immerwährenden päpftlichen 
Nuntiaturen zu Wien und Luzern; zwei, Saäkula aber ſeit dem großen Siege 
Pontecuculi's über die Türken bei Neuhäuſel, und jeit mit dem Verkaufe von 
Dünkirchen und Mardyk an Ludwig XI V. die engliſche rn gat vom Boden 
Frankreichs verſchwunden iſt. Grade ein volles Jahrhundert fit verfloſſen jeit 
dem Tode der Kaiſerin Eliſabetg von Rußland (5. Januar 1762), dem zu Tou⸗ 
louſe an Jean Calas verübten Juſtizmorde (18. März), dem Frieden zu Peters 
burg zwiſchen Rußland und Preußen (5. Mai) und zwiſchen dieſem und Schwe⸗ 
den (22. Mai); ſeit der Gelangung Katharina's II. zum ruſſiſchen Tyrone 
(10. Juli); ſeit der Aufhebung des Jeſultenordens in Frankreich (6. auf; 
ſeit der Schlacht bei Freiberg (preußiſcher Sieg über die Oeſtreicher am 29. Dt. 
tober) und ſeit dem Präliminarfrieden zwiſchen England, Frankreich und Spa⸗ 
nien zu Fontainebleau (am 3. November 1762). Ein halbes Sakulum endlich 
iſt, wenn das Jahr an feinem Schluſſe angelangt fein wird, vergangen, felt dem 
Wiederausbruche des ruſſiſch⸗tkürkiſchen Krieges (13. Februar 1812); ſeit dem 
Abſchluſie eines Defenfio- und Dffenfiobündnifies Frankreichs mit Preußen ge⸗ 
gen Rußland (24. Februar); ſeit der Verleihung der ſtaalsbürgerlichen Rechte 
an die Jaden in Preußen (Editt vom 11. März 1812); ſeit der Proklamirung 
der Kouptitution der ſpaniſchen Cortes zu Cadix (18. März); ſeit Abſchluß des 
ruſſiſch⸗ſchwediſchen Bündniſſes zu Petersburg wider Frankreich (24. März); 
feit dem furchtbaren Erdbeben zu Caraccas (26. März); ſeit dem Monarchen⸗ 
Kongreſſe in Dresden (15.— 29. Mat); ſeit dem Frieden zu Bukareſt (28. Mai) 
A Rußland und der Pforte; ſeit Beginn des zweiten engliſch-nordameri⸗ 

ahiſchen Krieges (18. Juni); feit der Kriegserklärung Napoleons an Rußland, 
de dato Wilkowißky (22. Juni 1812); ſeit dem Uebergange der Franzosen über 
den Niemen, zwei Tage darauf; ſeit den Allianz⸗Traktaten Englands zu Oere⸗ 
bro mit Schweden (am 11.) und Rußland (am 18. Juli), desgleichen vom 21. 
Rußlands mit Spanien, zu Welicky⸗Lucky; ſeit Wellingtons Siege bei Sala- 
manfa über Marmont (22. Juli); feit den Siegen i n über die Ruſſen 
bei Smolensk und an der Moskwa, am 17. Auguſt und 7. September; ſeit 
dem Einzuge Napoleons in Moskau (14. September) und dem großen Brande 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
„den 28. Dezember 1861. 

Das dem Mittergutsveſißer Ildefons von 
Morze gehörige, im Kröbener Kreiſe bele⸗ 
ene Ritiergut Smogorzewo, mit den 

rwerken Talary und Hyacyntowo, land 
ſchaftlich abgeſchatzt auf 106,552 Tylr. 2 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerem III. Büreau einzuſe⸗ 
denden Taxe, ſoll 
am 17. Juli 1802 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


poth e nicht erſichtlichen Realforderungſfür amortifirt erachtet werden wird. 

aus den Een ihre Befriedigung ſuchen, Nogaſen, den 30. Januar 1862. 
— ihren 

gericht e. Kalt» Lieferung. 


Nothwendiger Verkauf, 
um Zweck der Auseinanderſetzung. 
Königliche Kreisgerichts « Kommiffion 
u Chodzieſen. 

Das zu * ieſen unter Nr. 216 belegene, 
den Anton opiewwicgichen Grbengeharl e 
Grundstück, beſtehend aus einem Wohnhaufe, 
Stallungen, 40 rgen Wieſen und circa 24 
Morgen Acker, abgeſchätzt auf 4593 Thlr. 25 
Sgr. zufolge der mebit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unferer Negtitratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll im Termin 
den 4. Juni 1802 8 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 
werden. 

Die Gläubiger, welche * einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
baben ſich damit im obigen Termin zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im obigen Termine zu melden. 


Termin angeſetzt in meinem 


gemacht werden. 


Rechtsanwalt Janecki. 


Aufgebot. 

Auf den dem Miitergutsbeſitzer Theodor 
Martini gehörigen, im Kreiſe Obornik be. 
legenen Rittergütern Lukowo und Zermiti 

15 der r 
Nr. 5 20 N. 1859 auf Lukowo Rubr. III. 
0: * Littr. J. 1. 16,929 Thlr. 17 Sgr. 
109 131 Binien für den Befiper und Littr. 
J. 236 Hm: Tolr 8 Sgr. 10 Pr. mebft Zinfen 
br r ald d dor Martini wider 

„Darf Pen mu aus Zeruiti Rubr. Ill 
Nr. 34 ad Littr. H. 1. 6537 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
ir den Beſißer und Littr. H 2. 5083 Tolr. 

Sgr. 2 Pf. für die Streitmafje Theodor 


geheilt. 
awlau bei Ratibor. 


rath Polomski, 


ierauf find die Streitmaſſen dur 4 Berlin betördert dur 
deen 18. Steer 1859 Peter —— . 
1860 dem Theodor Martini zugeſproche 


den 2. Juni früh 11½ Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden, 
widrigenfalls fte mit ihren Anſprüchen werden] — 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- präkludirt und das Inſtrument ihnen gegenüber 


uſpruch bei dem Subhaſtations⸗] Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. — 5 habe eine friſche Sendung empfangen und 


Die Lieferung und Einlöſchung von 150 bis 
175 Tonnen gutem ſchleſiſchem oder Rüders⸗ 
dorfer Mauerkalk zum Bau des hieſigen Wohn⸗ 
hauſes ſoll unter der Bedingung im Wege der 
Llzitation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, daß die Abnahme erſt nach erfolgter 
Einlöſchung geſchieht. Hierzu habe ich einen 
ienſtlokale auf 
Mee 22. Februar c. 


fru ‚ 
in welchem die näheren Bedingungen bekannt 


Zielonka, den 10. Februar 1862. 
Der königliche Oberförſter Dittmer. 


—— ——— Z — 
De Haus auf der Mühlenſtraße Nr. 5a iſt 
aus freier Hand zu verkaufen durch den 


Nat Notiz für Hautkranke! 

Ein Waiſenknabe in der königlichen Typhus. 
Walſenanſtalt zu Georgenflur litt ſeit ſeiner 
Kindheit über den ganzen Körper an 
ſchuppen Aus ſatz (Ichthyosis) und würde 
durch den Anſtaltsarzt Dr. Deutsel (jept 
in Breslau, Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 65 
wohnhaft), vollſtändig und auf die Dauer 


F. Nickel — 
damals Vorſteher der königl. Waifenanftalt. Berufte GeſundpeitsMandeſſefe, 
Beglaubigt und beftätigt durch den Direktor 
der königl. p. Walſenanſtalten, Reg. u. Schul ⸗ 


A lle Arten von Stroh-, Noffhaar und 
+ Bordürenhüten werden zum Waſchen, |] Zeidor appel, neben der königt. Bank. 
Martini wider Dr. Hirſchfeld eingeiragen. Moderniſtren und Färben angenommen und 


die Putzhandlung von 3 
Ag. Roeder, Friedrichsſtr. 32 b. 


70 Stück fette Hammel 
zum Verkauf. a 
Fine . und weißgefleckte Windhündin 
iſt zu verkaufen. Näh. St. Adalbert 46/47. 


Schirtings, 


zu Bett- und Leibwäſche ſich ganz vorzüglich eig ⸗ 


ſchen 


3 erkaufe ſolche ungeachtet der hohen Steigerung 


zu den früheren 11. Preiſen. 
S. H. Korach, 
x Waſſerſtraße 30. 
Die ſo rühmlichſt bekannten 


Schwrißſohlen, 


in dem Strumpfe zu tragen, die den Fuß beſtändig 
trocken und warm erhalten, daher beſonders den 
an Schweißfuß, Gicht und Rheumatismus Lei: 


„ . ̃—— —. — T—L—᷑Oꝙt . . . . ]ĩ—v . ̃ ß 


Leyde n, 9. Februar. Unſere Univerfität hat einen großen 


Waldwollwaaren, in Verbindung mit Waldwollbl. 


"dafelbt (14. —19, deff. Mey; ſeit der Niederlage der Franzosen an 


12. Februar 1862. 


1 der Newa 
(29. September) und damit Beginn ihrer Unfälle in Rußland; feit dem großen 
Siege Simon Bolivars über die Spanier am Magdalenenitrom (29, und 30. 
September) ; ſeit dem fene der Franzoſen aus Moskau (18.— 23. Oktober); 
It der Niederlage des franzöſiſchen Heeres bei Krasnoi (17. u. 18. November); 
eit Napoleon ſchmählich ſein Heer verließ (bei Smorgowp in Littbauen am 5. 
Dezember), nachdem ſolches am 26. und 27. November mit unermeßlichem Ver⸗ 
luſte bei Rudzianka die Berezina überſchritten; und endlich ſeit Vorks folgen⸗ 
reicher Kapitulation von Tauroggen (80. Dezember 1812). — Sodann 6 das 
Jahr 1862 das Säkular- Geburtsjahr des Philoſopyen Johann Gottlieb Bichte 
geb. zu Biſchofswerda in Sachſen am 19. Mal 1762, geit. in Berlin am 27. 

anuar 1814) und des Elegiendichters Johann Gaudenz v. Salis (geboren in 
Graubündien am 26. Dezbr. 1762, geſt. am 9. Januar 1834); 150 * ſind 
am 24. November c. ſeit der Geburt des Schriftſtellers Karl Chriſtian Gärtner 

eboren zu Freiberg 1712, ‚geitorben am 14 Februar 1791), funfzig aber ſind 
jeit der Geburt (am 20. April 1812) des Dichters Frtedrich don Sallet, endlich 
auch 50 Jahre ſeit dem Tode von Franz Volkmar Reinhard (namhafter Kanzel⸗ 
redner, geb. am 12. März 1753 zu Sul bach geſt. am 6. September 1812 
Dresden) und des Romauſchrifiſtellets Crust Waguer (geb. am 2. Februar 17. 
zu Roßdorf, geit. den 28. Februar 1812 zu Meiningen) verfloſſen. 


ei Berichtigun 
In der Beilage zu Nr. 34, S. 6, Sp. 1, 
„Sprache“ als ſinnentſtellend zu ſtreichen, 


4 12 v. ob, iſt das Wort 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Februar. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Krotowski aus Breslau, 
Kühn aus Gera, Bondi und Nathan aus Mainz, Rentier König aus 
Berlin, Rittergutsbeſitzer Ruſſak und Buchhalſer Piertikowski aus 


Labiſzynek. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. v. Stableweki 
aus Dionie, die Rittergutsveſitzer v. Krzyſtoporski aus Wieſzezeezyn, 
v. Stablewski aus Czeluscin und v. Stawski aus Komornik, Aspyalt⸗ 
fabrilant Schleſing aus Berlin, die Rittergutsb. Frauen v. Skarzyneka 
aus Sokolowo und v. Zakrzeweka aus Zabno. 

OEHMI@’S, HOTEL: DE ERANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szellski 
aus Orzeizkowo und v. Kierski aus Gaſawy, Gutspächter v. Klaeden 
aus Chwalkowo, Spediteur Jorrnick aus Breslau und Kaufmann 
Maaß aus Mannheim. a 

SCHWARZER AbLER. Die Oekonomen Jankiewicz aus Jarzabkowo und 
v. Zdrankowskt aus Czechowo, die Gutspächter Genge aus Wegierki 
und v. Loſſow aus Starczanowo, Probſt Fromholz aus Nekla, dle 
Guts beſitzer Fromholz aus Przyborowo und v. Gacherzeweft aus 


Tatnowo. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PRE. Kreisrichter v. Putttammer aus Brau« 
ſtadt, die Kaufleute Tändler aus Rogaſen, Schindler aus Reichenbach 
und Stoß aus Goslar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Ritter gutsbeſitzer Graf Plater aus 
Dlagie, Pioſtach aus Topolnia und Lüdemann aus Sedztwofewo, In ⸗ 
ſpektionsbeamter ab aus Schwedt, die Kaufleute Helle und Gehrke 
aus Berlin, Bohnen aus Krefeld, Schönfeld aus Greiz, Glatſcht aus 
Breslau, Luther aus Patris und Braun aus Bielefeld. 

BAZAR ‚Hauptmann a. D. v. Morze aus Rüdesheim, Probſt Oſtrowicz 

aus Tociſzewo, Akademiker v. Prawdzie-Chotomsti aus Breslau 

und Partifulier v. Prawdzic-Thotomskt aus Warſchau. 

HOTEL D PARIS. Sutabellper Dezeüski aus Nowydwor Gutspächter 
Drojeeki aus Chocicza und Gutsverwalter Lafiögli-aus Pakczyun. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleuſe Traun aus Bürftenwalte, Einbürg 

aus Pleſchen, Last aus Czempin, Wolf und Baruch aus Schroda, 

Frau Diürikts⸗Kommiſſarius Cichowicz aus Sady, die Landwirthe 

Beyer aus Zawada und Ulrich aus Erfurt, Die Gutsbeſitzer Heickerolh 

aus Plawee, v. Kropiöski aus Orchowo, v. Grabeki und Bröcker aus 

Zakrzewko und Frau Gutsbefipen v. Daleſzvüska aus Domastawek. 

EICHBOKN’S HOTEL. Inſpeftot, liett aus Rußland, Kantor Frank 

aus Schwerin, die Kaufleute Igel aus Lemberg und Epftein aus Lodz, 

BUDWIW’S HOTEL. Gutsbeſizer Rott aus Birnvaum, die Kaufleute 

Goldſtein aus Labiſchin, Bloch und Madam Kreiſchmer aus Breslau. 


w 
Empfehlung. ER 
Bald nach meiner im Jahre 1816 erfolgten Rückkehr aus der Campagne wurde ich von 
periodiſch wiederkehrenden rheumatiſchen Schmerzen, ſpäter von der Gicht in den Gelenken des 
„eme, ganzen Körpers heimgeſucht, mußte anfänglich Wochen, ſpäter Monate lang das Bett hüten und 
Vorwerksbeſitzer in Klecko, Kreis Gneſen. war dann zu allen Geſchäften unfähig. Alle dagegen auf ärztliche Anordnung angewandte, jowie 


viele andere öffentlich angeprieſene, don mir gebrauchte Mittel blieben ohne Erfolg. 
Durch eine empfehlende Annonce des Herrn Grafen v. Eulenburg aufmerkſam ge⸗ 

ſtehen auf dem Dom. Hier macht, nahm auch ich, als ich im vergangenen Monat von der Gicht wieder ſehr hart befallen 

wurde, meine Zuflucht zu den bier im Depot bel Herrn Guſtav Pohl zu habenden Lairitzi⸗ 


Der Erfolg iſt glänzend aus⸗ 


gefallen, denn gleich nach den erſten Einrelbungen der ſchmerzhaften Glieder mit dem Oel und 
Umwickeln mit Waldwollwatte ließen die Schmerzen 10 mein ſonſt Monate lang andauerndes 
Uebel war nach einigen Tagen verſchwunden, und kann ſch 

läſtigung meinen Dienſt wahrnehmen. 

Da Tauſende von Menſchen an rheumatiſchen und gichtiſchen Schmerzen leiden, ohne 
davon durch den Gebrauch anderer Mittel befreit werden zu können, ſo halte ich es für meine 
Pflicht, alle meine Leidensgefährten auf die an meinem Körper erprobten, ſo herrlichen und 
weniger koſtſpieligen Lairitziſchen Waldwollartikel mit der Bitte aufmerkſam machen, ſolche, wo 
ſich dieſelben wie bei mir bewähren, zum Wohle der leidenden Menſchheit anderweit öffentlich 

empfehlen zu wollen. 
. Königsberg in Preußen, im November 1861. 
de la 


nun wieder ohne irgend welche Be⸗ 


Sande, königl. Regierungs- Sekretär. 


Ein Hauptdepot Lairitziſcher Waldwoll⸗ Fabrikate aus der Waldwollwaaren⸗ 
Fabrik in Remda befindet ſich in \ 


Poſen bei Eugen Werner, Briedrihsftrape 29. 


Prelskurante, Zeugniffe und 


onſt Näheres gratis. f 


denden zu empfehlen find, verkauft für Poſen 
und ſämmtlicher Umgegend das Paar zu 6 Sgr.] 
3 Pf., 3 Paar 18 Sgr., und giebt Wiederver- 
käufern angemeſſenen Rabatt hier M. Klein, 
eee Wilhelms ſtr. 9. 
rankfurt a. O., im Februar 1862. 
Rob. v. Stephani. 
Feu orange Schellack u. feinen rheintſchen und 
pommerſchen Leim empfiehlt billigſt 
NM. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 
%-I> Zur Wäsche 9 
Stettiner harte Veilchenſeife, 
Feinſte Weizen Florſtärke, 
Feinſte Patentſtärke, 
8 15 Ultramarin, Kugel- und Viktoria ; 
au 


“= Toilettenjeifen, 2 


Bifch- 


Pn parfümirte Kokosſeife — von Treu & 
U 


ugliſch, 

Dr. Borchardt's Schweizer Kräuterſeife 

und Lohſe 's Badewaſch ., Stärkungs- und Ein- 
reibungs⸗Kraft⸗Eau de Cologne empfiehlt 
‘1 Aguella, eine gut gelagerte Bremen 
Zigarre verkaufe, um zu räumen à Dutzend 

Sgr. und 25 Stück 6 Sar. ö 

M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 


eee eee eee eee ee 
NRͤheiniſche = 
Bruft- Coramellen & 


n. d. Compoſttion d. k. Profeſſors 8 
Dr. Albers zu Bonn. . 


eee 


errmann Moegelin, Breslauerstrasse 9, 


SS ‚Zander u. Barſen 2 Zimmer nebſt Kabinet 
eee ft 
5 engliſche Auſtern bei 7701 
M.Zapatovoski, Breslauerſt. 18/14. 
Veen, feinen Fetthering empfing foeben und 
empfehle à 6, 8, 9 
Schock: und Tonnenweiſe billigſtens und beſtens. 
Neuen, ganz extra feinen Vollhering à 8, 9 und 
10 Pf., bei mehreren billigſteng 
M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 0 


. . — 
Lotterſelooſe bei Mae, Schleuſe 11, Berlin. 
—— —— ñ——öE ãꝛ—d'„.— a nnnn nm 


ine möbl. St. 4 — Breslauerſtr. 13. Na. 
heres in der Glaswaare - 
RR ühelmsſtraſſe 20 im 1. Stock vorn Heraus[gute Atteſte aufgumeiien hat, wird zum 1. April 


ift 1 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. Igeſucht. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Dieſe rühmlichſt bekannten echten Nheiniſchen 
Bruſt - Caramellen haben ſich durch ihre bervorra- 
1 bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 

uf und Empfehlung erworben und werden in 
verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., auf deren 
Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater 


* 


w: J. n Liſſa:! Mer. 


all ſind Kanonenpl. 6 vom 1. Marz z. verm. 


2 Judenſtraßſe 28 
if ein Keller, zum Milchverkauf und Wil 


tualienhandel ſich vortrefflich eignend, ſofort 


Pf. und 1 Sar, auch und von Oſtern ab zu vermiethen. 


Das Dominiun Lenartow lee bei 
Pleſchen ſucht von Georgi d. J. einen 
mit guten Zeugniffen veriehenen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen Wirthſchaftsſſchreiber. 


Ein Stuenmängen, das mit der Wäſche Ber 


laswaarenhandlung. ſcheid weiß, etwas Schneidern kann und 


/ 


Di: Kantor - und Lehrerſtelle bei der hieſigen 
Synagogengemeinde iſt mit einem Jahres-. 
gehalte von 300 Thlrn. ohne Nebenrevenüen zu 
dem Qualifizirte wollen ſich perſönlich vor⸗ 


( " Retietoften werden bei Annahme vergütet. 
IH. Jarislowsky, 
Vorſteher in Hultſchin O. 7e. 
in Buchhalter für ein Fabrikgeſchäft auf hieſ. 
E Platze, Geh. 4—500 Thlr. pro anno, — ein 
Buchh. f. eine Glasfabr. mit 400 Tor. Jahrgeh. 
ir fr. Wohn.; — ein Komm, Kompt. u. Lag. eines 
größ. Geſch. mit vorerſt 150 Thlr. Salairj brl. u. 
2 Stat. werd. z. engag gew. durch d. Compt. von 
A. Götſch & Co., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


3 ur felbitändigen Führung ſeines Heinen Haus. 
halts, ſucht ein ältlicher Herr — Zivil Be ⸗ 

amter — zum 1. April c. eine anftändige gebildete 
Dame, die politich und deutſch ſpricht, und geneigt 
ift, nach dem Königreich Polen aufs Land, eine 
Tagereiſe von der preuß. Grenze, 105 gehen. Nächſt 
ſtrengſter Redlichkeit iſt Kenntnig mit Küche und 
Wäſche Haupterforderniß. Reflektirende belieben 
ihre Adr. sub A. PP. post restante Poſen 
einzuſenden. Auf perſönliche Anfragen erthellt dae 
Nähere J. Pelersson, Wronkerſtr. Nr. 1. 


Ei mit den nöthigen Bortenntniffen 
verſehener, gebildetet junger Mann, 
beider Landesſprachen mächtig, kann in 
meiner Apotheke als Lehrling eintreten. 

G. Reimann in Poſen. 


Ein junger Mann, mit der Buchführung ver 
traut, ſucht als Buchhalter oder Rechnungs- 
führer auf einem Gute, oder auch als Sekretär 
ein Unterkommen, und kann ſofort eine derar- 
tige Stellung antreten. Gefällige Offerten wolle 
man in der Expedition dieſer Zeitung unter 
Cbiffre D. F. F. abgeben. ö 
D vielen Bewerbern um die Oekonomen⸗ 

ſtelle unter der Adreſſe . A. poste 
rest Raſzkow zur Antwort, daß dieselbe be · 
reits beſetzt iſt. 


20 Thlr. Belohnung. 

Folgende Waaren ſind mir geſtohlen worden: 
1 Schoppenmantel mit hell⸗xuſſiſch⸗grau Tuch, 
1 dito mit blaumellirt. Tuch, 

1 Schoppenpelz mit grünem Tuchüberzug, 

t Binde mit grünem Tuch und edigem 
ragen, 

1. Biſampelz mit rundem Kragen, grün. Tü 
1 Biſampelz von Bäuche mit grünem Tuch, 
und kaun ſich derſelbe melden Markt Nr. 9 im 

Hauſe des Bäckermeiſters Herrn Nau. 
Jacobi Warszawski, 
Kürſchnermeiſter. 
unbeding zo urg burqv 
e eee 798 eee eee wıaq 
Bunugopag aualjawmsbun tuoß zug use e. 
eee een een e eee uarojuaa 
°q r ee e eee eee uaragau 
aun wAoıd eu ee eee auf 


Wichtig für jeden Kaufmann. 


In der Mettler ſchen Buchhandlung Schumann. Marſch triomphale von A Krug. 


(A. E. Doepner) in Poſen iſt zu haben: 
Ae Deutſches Handels⸗ 
Geſetzbuch i se 
infü 
bf Jun, 1861“ 8 geh. else 8 


6 


wärtiger Herrſchaften zum 4. Male: Undine. 
n sch durch Selbstumter- Große Ober in 4 Akten von Lortzing. Die neuen 


richt schnell u. leicht zu erlernen wünscht, | Dekorationen find von Herrn Stüßel gemalt. 
dem empfehlen wir die deutsch-franzö-] Freitag, zum zweiten Male: Johann von 


sisch- englische Conversations-|Yaris. Zum Schluß: Mozart und Schi⸗ 77 


schule, neueste Parallel- — kaneder. 
von dem concessionirten Sprachlehrer und 
Literaten M. Selig in Berlin. 

Die Conversationsschule, durchgehends 
mit höchst correcter Angabe der Aus- 
sprache des Französ. u. Engl. verfasst 
und deshalb auch für Anfänger geeignet, be- 
steht aus 2 Cursen und ist für 2½ Thlr. voll. 
ständig, jeder Cursus getrennt für 1½ Thlr. 
oder vermittelst Abonnements in 18 und 21 
Lieferungen à 2½ Sgr. gegen Postvorschuss 
von M. Seligs Selbstverlags-Expedi-| Billets à 7½ Sgr. sind in der Buchhand- 
tion, Friedrichsgracht 51 in Danke; lung des Herrn Meine, bei Herrn Coif- 
direct und auch durch alle Buchhandlungen|feur Caspeard und im Bazar beim 
zu beziehen, in Posen zu haben in der] Portier zu haben. 

Gebr. Seherk’schen Buchhandlung] Anfang 7", Uhr. Kassenpreis 10 Sgr. 
(E. Rehfeld), in Bromberg bei Eberstein. Fritsche. 
Aronsohn. Hötel de Saxe. 

Dr. rx. phil. B. H- n; Dr. S. S. Sachs. 


Donnerſtag Fer 4 Februar 1862 
großes Konzert 
Frein innge eee bei nal Dot er unter 
Leitung ihres Dirigenten Em uttmann. 
Verein junger Kaufleute. : Ma 
Sonnabend den 15. Februar Peiser. 
Abends 2 ½ Uhr Seal! den 16. Februar c. findet in 
im Saale des Hötel de Saxe net en 5 1 Pa⸗ 
7K lais ein Konzert Abends 7 Uhr zum 
Salon ‚Konzert Beſten des hieſigen Waiſenhauſes ftatt. 
des Muſikmeiſters Herrn Mader. 

Die beſchränkte Räumlichkeit geſtattet 
% nur die Ausgabe von 150 Eintrittskarten, 28 % 
a deren jede zur Einführung einer Dame % 

berechtigt. Dieſelben find bei unſerem Kaſ⸗ 


2 ſirer Herrn Braun in Empfang zu 
& nehmen. 


Heute Mittwoch den 12. Februar 0. 
Zweite Sinfonie-Soiree 


im grossen Salon des BAZAR. 
Programm. 

Jupiter - Sinfonie (O-dur) v. Mozart. 

Ouverture zu: „Ruy-Blas“v. Mendelssohn. 


2. Sinfonie (D- dur) von L. van Beethoven. 


ee 


utiner, tl. Gerberſtraße. 


\onneritag den 13. d. zum Abendbrot Zrazh 
mit W wozu ergebenſt einladet 


8 t, kl. Gerberſtr. 7. 
Die tägl. Gewinne 1t gleichzeitig einzuſehen. 
—— —————ů —— — — 
Kaufmänniſche 4Lereinigungſ = 
Geſchäfts. m 85 112 Februar 1 


RN NK εεε , 
A* 11. d. Mis. früh 10 ¼ Uhr verſchled nach 
14tägigem Krankenlager im 61. Lebens 
ie meine 83. Frau und Mutter Helene 


debe geb. Scharff. Die Beerdigung findet r. wu 
Beeitag iR 14. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr vom Preuß. 34, Set Fee — 30 — 
e . I 75 We 44. . . Mae — N — 
Dies zeigen Freunden und Bekaanten a NE 
0 ſtille Thellnahme bittend, tiefbetrübt ans s tee 3 Nac Satiie, 75 105 77 
(3 — — 
der hinterbliebene Gatte und Sohn. Pofeler a ee E 103 1; 
Lamberts Salon. Shan. e 
Mittwoch den 12. Februar Sat, 10 . — —— — 
Großes e 1 I — 
unter Mit 3 des Pianiſten Hein Peter Rentendriefe — 98 — 
. 3% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 95 — 
Ouvert. Gele. nen 0. dur v. Mozart. . „Prov. Obligat. — 1004 — 
A«-moli Rönzert f. Piano von Messe- . Pen mie Banfaftien — 944 — 
mel (mit Begleitung des Orcheſters.) Adagio,] Star —— oſen. Eiſenb. St. er: — —_ 
aus der B-dur Sinf. v. Beethoven. Fant aſie * iſenb. St. Aktien Lit A. — — — 

aus Lucia für Piano v. List. Träumerei von rler Oblig. Lit . — 

Polnſche Banknoten 844 — — 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. Ausländiſche Banknoten große Ap.— * 
Billetd à 5 Sgr. find in der Hof. Muſikhand⸗Poſener 5% Kreis⸗ Obligationen — 99 
lung der Herren Bel. Bote & G. Ben 5% Dbra Melior.-Obligatlonen — 99 
zu Kan, Rauchen in nicht fat == — Zn N. Em. 944 — 

auchen iſt nicht geſtatte oggen wach behauptet, gekündigt 25 

adeock. Wiſpel, pr. Febr. 444 bz. u. Br. or 


2 S 13. Februar c. Eisbeiue bei! 
12 


h theater in Poſen. 1440 bz. u. Br., Märy April 443 Br., Frühlahr 188 a 18 
Wer Französisch un eee. N re aus- Mk Br. u. Gd., . 2 44} bz. u. Br. a 21817, Rt. b 


Mai⸗Juni 448 bz. u, 
ed a hart Mau, 
Quart, mit Faß pr. Febr. 
— März 164 bz., / Br. Ap A 10 
Teds Mai 163 Br., Funk 17 1 


rt, 
301 


Poſener Marktbericht vom 12. Febr. 


= u. Roggenmehl 0. 855 4 0. K 1. 0 


Rt. . Br. u. Gd., p. Juli⸗Aug. 
u. Br., 185 Gd., 


uguſt Sept. 197 a 1 an * 
1 Ta 5 Rt. 


Weizenmehl 0. 5 a 5 


Stettin, 11. Febr. Morgens Schedel 
ben, n — 13 R., Mittags . 1 R. Wind: 


Wehen loko p. 85pfd, gelber 85pfd. Märk. 


1 182 Rt. bz., geringerer 77-315 Rt. bz., feiner 
e c 
cher 73- a 
Fa. Wee - 550 71 5 775 8 e Br. 824 v de 20 0 gelber p. Früh 
Miitel⸗ ee 2 3 edge Loto P. 9310 fd. 4740481 bz., 77pfd. 
Bruch⸗Weizen 210 — 210 6 Bir 18 Br., Frühjahr 492, 4 Rt. bz. 15 
Roggen, ſchwerer Sorte 125— 2 —— 18 RL , MairZuni 49 Rt. bz. Jun. Ju 
. Sorte . * 6 10 br u. Gd., Juli-Auguſt 49% 4,3 At. 
roße Gerſte 110 — oz., B d., t.⸗Okt. 49 N 
1755 r 1 7 61 112 eb m RE te 
35 BED z — 24 —— 27 Geiſte, loko Märk. p. 70pfd. 36 Rt. 6 
Kocherbſen 12¹ 31226] Hafer ohne Umſatz. * DM 
Futtererbſen . 117 6 120 — Heuttger Landmarkt: 
Winterrübſen, Sätz1om — if Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
Winterraps — DS 72—80 48-51 34—38 24—28 46-52, 
Sommerrübſen — ---- — — . Nüböl goto 123 Rt. Br., K Gd., April-Mai 
Sommerraps . - ———— 2 8 t. Br., Gd., Sept.⸗Okt. 125 Mt. Br. 
2 77 1 7 6113 12 anne Ba EM bz., Febr. 175, 
2 2 t rühjahr t. bz., Br., 
Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 5 — 215,—18 Mate Juni äh bz. 11 85 Funk 
Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3 G. 8 — — 1115 — Jul 185 Rt. bz. u. Gd. 4 Br. Oſiſ. 30 
a 100 1 395 1418 = f RT * ag, Rein: 1 5 bei 
„ —— n ſttengem Froſt, früh — in 
trob, per 100 Pld. Z. 0 —— f —.— Seiner weißer Weizen 89-92 Sgr., mittel- 


Küböf, on & 100 Pfd. Z. G 
ie Markt ⸗Kommiſſion. 


> MT pr. = Quart, à 80 % Tralles. 
ebr. 1862. r — 16 M Te Sg 
F } — 16 
Die ae ane K 
zur ara der Spiritusvreiſe. 


mt er e der Warthe: 
Poſen 1 ebr, Vorm. 8 Uhr 8 Buß 3! 


Produkten⸗ N 


Berlin, 11. Febr. Wind: NW. Barome⸗ 
ter: 288. Thermometer! früh — 30. Witte 
ug Schnee. 

eizen loko 63 à 80 Rt. 

Roggen loko 523 a 538 Rt., 
924 Rt. bz. u. Br., 516 Gd., P. Febr. “März 
3518 Rt, bz., p. Frühjahr 14 Rt. bz. u. Br., 
ol d., p. MatsRuni 513 Rt. bz. 

p. Junl-Juli 514 516 a 5ʃ Ni. bz. 

Große Gerſte 36 a 40 Ut. 


p. Febr. m], 


u. Br., 51} 111 12 bz. 


iiber und weißb 
Säle, 88 90 galiziſcher 91— 
S Blaulpigiger 70275 808 Sgr. 
elner Ro gen 61—62 Sgr., mittler 58 — 
60 Sgr., ordinärer 56-57 Sgr. 
Gerſte, feine weiße und ſcwere 4248 Sgr., 
mittele 30.40 Sgr., gelbe 37—38 Sgr. 
Hafer, 243— 25 Sgr. . u. Gew. bz. 
Winterraps 107—110—112 
Kleeſamen, — * 19 ‚ft, 175 
109-114 Rt., mittl. 94-108, ordin. 7—9 Rt., 
weißer fein. 18 —90 Rt., fein . 15—17 
Rt., mittler 12 —14 Rt., ordinärer 8—11 Rt 
Kartofiel 19 (pro 100 Quart zu 80 %, 


8 83—87 Sn r., f. er 


Tralles) 16% Rt. G 

An der Börie ne p. Febr. 46% zu 
machen, Febr.⸗März u. e „Avril 463 vr, 
April Mai 461 bz. u. Br., Mat-Funt 462 


3 loko 12 Br., p. Kat u. Febr. ttz 
Br., 123 bz., März ril 12A Br., April⸗ 
128 Br., 124 Gd., Sept.⸗Okt. 

125 Br. 


Spiritus lolo 166 Gd., p. Febr. u. Febr.⸗ Marz 


Hafer loko 228 25 Rt., p. Febr. 233 Rt. Br., 16 3 G., März- April 16 ©, April- Mat 16 
debr.-März 234 Rt. Er, p. örüblabr 231 0bz., Br. u. Gd., Mai-Iuni 17 Gd. 1 


Ait. Br., p. n Br. u. G., p. Juni⸗ 


Juli 1 it 

Rüböl loko 12 Rt. bz., p. Febr. 125 Rt. bz. 
u. Br., 1219/,, Gd. p. Febr.-Mär 127 Rt. bz. 
u. Br., 120 G., 1 fi «April 1235 Rt. 55 
p. Apel 5a“ 12H a 121 1 u. 27 5 
Br., p. Mai⸗Juni 12% 
Gb., „ Jun. 85 1 15 87,9 p. Gebt «Dit, 


bz. u Br., 
Si 171 Rt. i, P. Abri W70f ft 
Rt. bz. u. Br. 173 Gd., p. Mat-Zuni 184 a 
18 t. bz., Br. 1 Gd. — — 105 


(Br. Odlobl) 


Wollbericht. e 

München, 8. Febr. Umlap 61 Ztr. 1861er 

Holledauer Waare aus l., do. Spalter 

IJ Sande ut 8908005 n ER 9 Spalter Umge- 
0 6⁴— 

wei 03 Joris rän Ihektandwaare 3 


e e 


ebr. 


ruhi Die . — e tft durch Ei tot I 
25 Poſten 55 ” 00 Er 


| Rheintiche, 4 93“ bz Weimar. Bank-Att. 4 81 B, 80 Kl bz 1 1 tat Schuldſch. Deſtr. proz. Looſe 5 67 bz 
o. Stamm- Pr. 4 99 bz 3 ————— 1015 G Kur · u N Id e 0 
Fonds- u. Aktienbörft. ee | Sohn 9. 8 0 e 1 Se Er 
Berlin, 11. Februar 1862. Ruhrort-Grefelb 31 86 bz Deſſau, Kont. Gas- Alb sort 1 bz Cos Bao BL 895 bz do. 0 Deueibab. ei 
Stargard» Pofen | 92 B Berl. Giſenb. Fabr. A Ki li 96; G (wer Börſenh. Obl. 5 1050 B Deſſau. ae Anl. 
Gifenbapm.mttien ene, ee Bag Mb 5 0 1. eder Wie. 44 8 @ e eie — di. — 94% 
nerva, Bergw. A. 5 27 etw en 3 S Fer — 
Anden deer A i „ e eee Rain e | 1 8 Pi a Mär, 4 97 5 onkel. 71 an Gold, Silber und Papiergeld. 
„Maſtricht 4 24-25 b oneordia . | 2. ; 2 
an bend Bote, 8 0 Hi 95 u GBerl. Kaffenverein 4 115 N kagdeb. Seuerverſ. A4 4438 G do. conv. 1 2 a x | apt ni 101 8 Geld- Kernen — ne 
Märk. Lt. A. 4 105 „Ges. 4 84 N a 5 o. neue 
J I Denim SEA 4 746 Prioritäto-Obligationen. _Mordh., Erich Bis 24102 6 poſenſche m G Burn 5 7 6 
— — nn E 1 DI cn DR h urn MER eee 92 8 Obe ef, Lite. . 8 an 70 25 
n- Hamburg 1 edit 5 5. Em. a Fi + 1 Fist > 3 a 
Berl Polen Magd. 4 fl br 52 55 ta | 97 e ds. III. Em 984 @ N Litt D.4 86 fn Schleich 9 
Berlin- Stettin 4 128 8 Bere abgft. 4 824 u Auachen⸗Maſteſcht 41 681 6 il 1. Wee 21 0 
Due en 8 3 do. 9 Fr 9975 Won 0. 1 5 68 oz Oeſtreich Franzl. 3 40285955 N — eſtpreußiſche 3 * 
„Neiße auer t· do zu ergi lische A Y NT 
A auer Landesbl. 4 | 294-295 bz a. i Sa 901 0 Lare e eee gut etenmürt 4 109 * 
Cöln-Minden 834/169 bz by 94 dr do. III. S. 31 (R. S.) 186 63,1 105 genie Br Ola 935 b. Pommerſche 65 
ee — 8 1715 N — 435 bz u Gldo. h lberf. zu wi sdb v, Stagtgarant. 3) — 5 Drei 0 16 
o Stamm · Pr o. 0. Em. 94 70 
gere, 181 31 @ ae e ee here eue. Wee Keren d den 
au- . D. . d 
a e ee 2 
Mag alber u 8 do. 2 q 8 5 
Magdeb. Wittend. 4 451 mla 8 be 4 92 Poſt G Berln-Hambur do. III. Ser 43 984 bz Ausländiſche Fondo. 
eee & 1186 25 re Ns. 4 un een * 4 — — Ser, Setting 5 53 8 tun 
Me burger ir 27 8 55 bzuB en 980 0 Br 14 19 755 bz u B Be n 5 60 — G, B. 97 G Ba. ler Gm. En „Natlonal-Anl. 5 — bz London 1 &ir, 3M. 4 . 22 * 
Aae Wegen 4 — = Nordbeniche do. 4 do. „% dee „12001020 Re 290100 6550 | 68 5 50 ori 90 | 754 ip 
Wiedericiel, Mart. 4 | 98H bj Def, Rrebtt: bu. 5 | 75-74 h u Pain. Safin 22 2 N 805 S 0 © nee 
Niederſchl. Zweigb. H 54 © Pomm. Ritt, do. 4 | 854 do. II. 1 0 4 Angeb. 400 fl. 2. st 66. 
do. Sd Poſener rov. Bank a 94 Han & do. III. Preußiſche Fonds 208. liſche Be - 28 b. 10 470% ei 4 00 2M. 9 56. 28 ® 
Rordb., Fr. Wilh. ö 581• 59 bz Preuß. Bank⸗Anth. 43122 Bresl. Schw. Freib. Freiwilll ige l 1023 B N. Ru 5 l. Anl. 3 593 h (904 & Kein 100 ir. 8. ‚15 G 
Overſchl. Lit. A. u. C. 351384 bz Roſtocker Bank Akt. 4110 6 Brleg⸗Neißer Staats Ant 10 1085 bz oln. E 4 — 2 M. 4 5 G. 
do. Litt. B. 331231 bz Schleſ. Bank Verein 4 91 Cöln⸗Crefeld do. 44 1024 bz = 8. 5 petit dean 934 b 
Oeſt. Franz. Staat. ö 5 105 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 574 B Cöln-⸗Minden N. 1856 15 bz 2 do. B. 200 Fl. 280 8 da. 3 M. 7 9 Pr 
Dpveln« Seht BR Vereinsbank, ze kur B do. 185 904 bz E Abr a ine f. 4 348 bz eren 310 b 3 
Pr. Wib. (Steel⸗Byſa [Waaren⸗Kr.-Anth. 5 — do. bor. Pein Stn 18884224 bz Pit. 500 Fl. 4 924 0 Marſchan 90. 8. 5 84 15 


Die etwas . Pariſer Notirungen von deen und erheblich zurückgedrängte Wiener Kurſe leiſteten der 


Realifirungsluft größeren Vorſchub. 


Schluß kurſe. 


Frankfurt a. M., Dienſtag 11. Febr., 1 2 Uhr 30 Min. Flauere Stimmung. 


Staats Prämien „Anleihe 1221. Preuß. 


Ludwigshafen Berba 


ET l Wech 
R F Een 185 1 5 Oeſtreich. Papiere und feigte@ifenbafnattien matt und niedriger offerirt, ſchwere Eijen« 953 e Same ee F 29 1.240 ee Bi . 0 
2 n Kreditbank 91. 3% Spanier 95 „ Spanier 438. Spa itbank Pereira 45 
Shluhhurfe, Dito. Komm Auth. —. Oeſtr. Kredit: Bank-Attien 75-Jag-4 b. Oeſtr. Lose 1860 —. child ö . 3" Span, ne Bra db, Sin anf. 
JVVVVVVVVVVVVVVVVVCCC// TT. 
Oblig. 1 7 Prior, Oblig. Lit. D. 1013 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Gd. dito rlor. Oblig. 944 Br. | Oeſtr. Kreditaktien 173. Neuefte aſmelch che Aulelhe 674. Deſtr. Ellſabethbahn Hal. R 5 ftr, Bankantheile 722. 
NeifferÖrieger A6R Br. Oberfclefifce Lit, A. u. C. 139% Gd. dite Lit P. 1233 Gb. dito Prier, Obllg, 0 Br. ſche Ludwigsbahn 1183 e hen abebahn 26}. Heſf⸗ 
dito 5 Oblig. Lit. E. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 86 Br. N 38 Br. Koſel-Oderb. 


424 dito Prior. Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm. Prior. Obli 9.—. Salle Sa W rg he wi Alen 
Zelegrapbifche Rorrefponden; für Sede ene Ber c eh Fa Sisto 2 Gab ing N Yon 10 bu. ne 1. 
. 5 ei e d tenen 854. Nordbahn 215, 40. 1854er Looſe 92, 50. M Sa 277 Biene 1 85 Uhr. e t R Bi: 
1CC0C0T0T70ßCb0ßſßꝰ“ł d 
1860er Looſe 92, 50. 1 Gifenbapna le. Hei. Keel 44% sie ar 1 ma hrs: 500. N Stats 
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